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Schnellzug entgleist
Furchtbares Eisenbahnunglück aus der Strecke Varls—Bordeaux 

Bisher 12 Tote und zahlreiche Schwerverwundele
P a r i s .  20.  M ärz, 

I n  der vergangenen Nacht ereignete 
sich auf der Linie P a r is— Bordeaux in 
der S ta tio n  Etam pes ein schweres Z u gs­
unglück. E in  Schnellzug fuhr, da er hier 
nicht A ufenthalt nim m t, m it einer S tu n -  
dengeschwindigkeit von 80 Kilometern  
durch die S ta tio n . I m  Augenblick, a ls  der 
Zug über einen Wechsel donnerte, wurde 
dieser umgestellt, so daß der Zug entzwei­
gerissen wurde. D ie Lokomotive m it drei 
W agen reiste w eiter, während die restli­
chen W aggons, der Speisew agen, die Post

am bulanz und drei Personenw agen, ent­
gleisten.

B e i der Entgleisung prallte der Speise­
wagen gegen die aus dem Nebengeleise ste­
hende leere G arnitur eines Lokalzuges 
m it solcher Wucht, datz einige W aggons 
vollständig zertrümmert wurden.

B eim  Unglück wurden zehn Personen  
getütet und 20 schwer verletzt. B on  den 
Schwerverletzten sind nachträglich zwei im  
Krankenhaus gestorben. B on  den übrigen  
Schwerverletzten ringen einige m it dem 
Tode.

Unter den beim Zugsunglück Getöteten  
befindet sich auch der Engländer W i t t- 
m a n, bei dem eine grotze Geldsumme 
vorgesunden wurde, während sein Bruder  
schwere Verletzungen erlitt. Unter den 
Lechen agnoszierte m an ferner den deut­
schen Universitätsprosessor D r. D h o m e r ,  
der nach M adrid eiste, um an der dorti­
gen Universität einen V ortrag zu halten. 
T ot ist auch der Bürgermeister des weltbe­
kannten K urortes Biarritz, Aristide P  e- 
t i t.

VoNtlscher M ord in Brüfsel
Abrechnung zwischen Faschisten und Nichtsaschisten

In m itten  der S ta d t wurde ein geheim­
n isvo lles Verbrechen verübt, das noch seiner 
Aufklärung harrt. A ls  ein hier weilender  
italienischer H andelsagent, dessen Nam e noch 
nicht sestgestellt werden konnte, ein Gasthaus 
betreten wollte, kam ein  A uto vorbei, datz 
einen Augenblick vor ihm stehen blieb. I n  
diesem Augenblick gab der im W agen sitzen­
de Fahrgast auf den Handelsreisenden drei 
Nrvolverschüsse ab, die den M an n  zu B o ­
den streckten, w orauf das A uto m it rasender

39 r ü f f  e I, 20. M ärz. 
Geschwindigkeit weiterfuhr. D er tödlich G e­
troffene wurde rasch in s Krankenhaus ge­
bracht, wo er m it dem Tode ringt. An sei­
nem Aufkommen w ird gezwejfelt.

M an  glaubt, datz es sich um eine Abrech­
nung zwischen Faschisten und Nichtfaschisten 
handelt. E ine strenge Untersuchung wurde 
eingeleitet, um die M otive des Verbrechens 
festzustellcn. D er M örder konnte bisher noch 
nicht festgenommen werden.

V o rb e re U u n g e n  fü r  Die 
W a h l k a m p a g n e  in U n g a r n
B  u d a p e st, 20. M ärz. (TR .) S am stag  

fand im Innenm inisterium  un ter dem V or­
sitz des Innenm in iste rs Szitowsky eine Kon­
ferenz der Gespanne statt, die sich m it den 
bevorstehenden Neuwahlen beschäftigte. D er 
Zeitpunkt der W ahlen wurde noch nicht be­
stimmt. I n  politischen Kreisen heißt es, daß 
die Neuwahlen im M ai oder J u n i  stattfin­
den dürften. Dagegen wurde sehr viel über 
die V orbereitungen der K andidaturen ge­
sprochen. Die Gespanne berichteten über die 
Lage in  ihren Bezirken und es wurde eine 
provisorische Liste derjenigen Abgeordneten 
aufgestellt, die nicht m ehr kandidieren w er­
den, weil sie ihre P o p u la r itä t verloren ha­
ben und ihre K andidatur fü r die R egierungs 
Partei eine Gefahr bedeuten würde.

Katastrophaler W irbelsturm.
N  e w Y o r k ,  20. M ärz.

I n  C linton im S ta a te  Oklahoma wurden 
durch einen W irbelsturm  drei Personen ge­
tötet, sechs schwer und achtzehn leicht verletzt 
E ine Gruppe von Schulkindern entging n u r 
m it knapper N ot dem Tode. D er S tu rm  
zerstörte einen T eil der S tad t.

Explosionskatastrophe in  einem Sprengstoss- 
werk.

B  e r  l i n, 20 M ärz. S am stag  ereignete 
sich in der Patronen-A bteilung  der Spreng- 
stofswerke in  R einsdorf eine Explosionskata- 
strophe, bei der vier Personen getötet und 
zwei schwer verletzt w urden. Die Ursache der 
Katastrophe, die n u r durch einen glücklichen

Zufall keine weitere Ausdehnung erfuhr, ist 
ungeklärt.

P a n g a lo s  gründet eine neue P arte i.
A t h e  n, 20. M ärz. D er ehemalige Dik­

ta to r  P a n g a l o s  hat sich in  V erbin­
dung m it seinen F reunden entschlossen, eine 
neue griechische politische P a r te i auf radika­
ler G rundlage zu gründen, deren F üh rung  
er selbst übernehmen wird. D as  P a rte ip ro ­
gramm  wird demnächst veröffentlicht w er­
den.

Neue Besprechungen in In d ien .
L o n d o n ,  20. M ärz.

Gandhi hatte eine neue U nterredung m it 
dem Vizekönig von In d ie n , Lord I r w in  
w ird in  den nächsten Tagen die Delegierten 
empfangen, die an  der englisch-indischen 
Konferenz in  London teilgenommen haben. 
D er Bizekonig hat auch eine Reihe von Kon 
greßmitgliedern zur Teilnahm e an den B e­
sprechungen eingeladen. G andhi soll auch 
m it den indischen Fürsten  zusammentreffen, 
um m it ihnen die neue indische Verfassung 
zu besprechen.
Grauenhafte B lu tta t aus A ntisem itism us.

K ö n i g s  b e r  g, 20. M ärz. I n  P reu - 
ßisch-Holland (Ostpreußen) hat sich in der 
Nacht auf D onnerstag  eine furchtbare B lu t­
ta t abgespielt. Die nationalistischen G ym na­
siasten S p rig a  und Nandelstedt überfielen 
gegen 22 U hr den jüdischen H andelsange­
stellten Knopf, schlugen ihn zu Boden und 
brachten ihm zahlreiche'Stiche in der Herz­
gegend bei, die m it einer Nagelfeile ausge­
führt wurden, Knopf liegt in hoffnungslo­
sem Zustande im Krankenhaus und ist aus

W ettpoMik
Nach jener Zeit, da m an das W ort „F rie ­

den" nicht aussprechen durfte, kam die Zeit, 
in der m an soviel vom Frieden sprach, daß 
man gar nicht dazukam auch etwas dazu zu 
tun. N un ist auch diese Zeit vorbei. D ie Id ee  
des F riedens kann ja im G runde ein P ro b ­
lem der Seele und des Herzens sein, aber 
Mas haben diese beiden schon in den R e­
gionen der Politik zu suchen, sie haben zu 
schweigen. I n  den letzten M onaten ist es 
ober besser geworden, denn die G ehirne ha­
ben sich entschlossen die Friedensgedanken 
in T a t umzusetzcn und einen wirklichen F rie  
den zuschasfen und zu sichern. Die Id e e  mag 
stark und überzeugend sein für den Einzel­
nen, für die Masse aber, ist es sicherer wenn 
Zweckmäßigkeitserwägungen das treibende 
M om ent sind. Ich  glaube, w ir können hofs- 
nungsfroher einem W eltfrieden entgegen­
setzen, seitdem nicht mehr das schwache Herz, 
sondern der Kopf durch Einsicht und gesun­
den Menschenverstand sich zu seinen Sach­
w altern bekennt 

Friede ist wieder m odern! A us den ver- 
schiedentlichsten Vorfällen der letzten Wochen 
spricht die klare Friedensidee und es ist 
gleichgiltig, ob w ir sie in  der englisch-indi­
schen Aussöhnung suchen, ober in  zwischen­
staatlichen Abkommen innerhalb  E uropas. 
Ueberall begegnen w ir einer S tim m ung , ei­
nem Geist, der so aussieht, wie Einkehr. D a ­
bei beobachten w ir jetzt im m er, daß die P o ­
litik sich im H in tergrund  h ä lt und die W irt­
schaft in  die ersten Reihen stellt, wohl von 
ber klaren Erkenntnis, daß gerade die W irt­
schaft eine engere V erbundenheit der S ta a -  

schafft und so für Friedensideen arbeitet, 
^ a s  Flottenabkomm en w ar eine solche ty­
pisch politische T at, aber kaum ist der Zweck 
sp ie lt, g ilt die Aufmerksamkeit wieder den 
'ästrtschaftsproblemen.

Die Wirtschastssorgen sind auch besonders 
Qfut, in allen S ta a te»  ist m an gezwungen 
ntit Budgelschwierigkeiten, m it großen Fehl 
^ trä g e n  zu rechnen, die meisten S taa ten  
vaben überdies noch schwere S orgen  wegen 

ansteigenden Arbeitslosigkeit und so rich- 
stn sich aller Augen nach dem W eltm arkt 
vnd die Hebung der Exporttätigkeit w ird 
Mm Losungswort. Vielleicht w ird die T a t­
sache, daß sich der K ronprinz E nglands in 
w n Dienst der E xportpropaganda gestellt 
m t, zu einem Sym bol einer neuen Zeit, be­
ten Schwerpunkt eben nicht m ehr in  der P o- 
mik, sondern in  der Wirtschaft liegt. D er 
m inz von W ales hat sich gleich auf den hei­
ls te n  Bode» begeben, nach Südam erika, wo 
lest J a h re n  ein heißer Kampf zwischen den 
bereinigten S ta a te n  und G roßbritann ien  
?usgetragen wird. B isher w aren  ohne jeden 
M eifel die Nordam erikaner siegreich, denn 
sie haben in A rgentinien und B rasilien fast 
°ie wirtschaftliche Macht errungen. England 
^ h t nun zur Offensive über und a ls  solche 
st die Reise des Kronprinzen anzusehen und 

?l|ch die großnngelegte englische P ropagan- 
mausstellung, die dieser Tage eröffnet w ur- 
e- W ährend D ollar und Pfund  diesen 
"wpf austragen, stöhnen die südamerika- 

eschen S taa ten  un ter einer schweren Krise. 
j~iefe Dinge dürfen nicht übersehen werden, 
J nn der W ettbewerb zwischen London und 

kwyork der schon lange Z eit hindurch die 
^ P o l i t i k  und die W eltwirtschaft sichtbar 

vd im Verborgenen beeinflußt, ha t sich 
fc!.n für einen wirtschaftlichen Kampfplatz in 

«m d r ill t  entschieden.
W enn m an sich in  Indien über den F r ie ­

densschluß m it E ngland in  den britischen 
Wirtschaftskreisen gefreut hat und nun  da 
die Boykottbewegung zw ar gewaltlos aber 
dennoch fortbesteht- unzufrieden ist, dann ist 
beides unbegründet, denn m an übersieht, 
daß In d ie n s  Baum w ollindustrie und um die 
handelt es sich in erster Reihe in der letzten 
Zeit große Fortschritte gemacht har.

Beweis dafür, daß die gegenwärtige W elt 
Politik ganz un ter dem Eindruck der W irt- 
schaftsfrigen steht und es ist sicherlich gut, 
daß es so ist, bildet die E rrichtung einer 
„Rußlandstelle" im M inisterium  für a u s­
wärtige Angelegenheiten in W ashington. 
Amerika hat zwar m it R ußland keine staat­
lichen Beziehungen, aber dies hindert R uß­

seiner Ohnmacht bisher noch nicht erwacht. 
An seinem Aufkommen wird gezweiselt. D ie 
beiden S tudenten  gaben bei der E invernah­
me an, daß sie die T a t aus A ntisem itism us 
verübt haben.

Er wollte das im  B a u  befindliche Niesew  
luftschiff vernichten.

N e w y o r  k, 20. M ärz.
I n  Acron im S ta a te  Ohio, wo sich die 

amerikanischen Luftschiffbauwerke befinden, 
ist der 37jährige Mechaniker P a u l  K a s s a y ,  
e in  ehem aliger ungarischer Offizier, verhaf­
tet worden, da er im Verdachte steht, einen 
Sabotageakt am neuen, im B au  befindlichen 
Riesenluftschiff geplant zu haben. Säm tliche 
B aupläne und Zeichnungen wurden in der 
W ohnung Kassays beschlagnahmt. E r  soll 
Arbeitern erk lärt haben, das ganze Luftschiff 
vernichten zu wollen.
Explosion auf einem Dmnpser m it wilden  

T ieren.
A t h e n ,  20. M ärz Auf dem Frachtdam p­

fer „Wassiliew Polem is", der einen Zirkus 
von P o r t  S a id  nach P irä u s  beförderte, er­
eignete sich im M aschinenraum  eine Explo­
sion, wobei ein Heizer den Tod fand und 
zwei Maschinisten schwer verwundet w ur­
den. Die R aubtiere w urden durch die Explo­
sion in ihren Käfigen unruhig  und W ärter 
hatten die größte Blühe die T iere zu be­
ruhigen. Auf die Notsignale des D am pfers 
eilten Rettungsschiffe herbei, die den D am p­
fer in s Schlepptau nahmen und nach P i ­
rä u s  brachten.

V erzw eiflungstat eines A rbeiters.
N e a p e l, 20. M ärz. I n  B enevent hat 

ein entlassener Arbeiter, V ater von 6 K in­
dern, die Direktion der Elektrizitäts-Gesell­
schaft um  W iedereinstellung ersucht, da seine 
Kinder sonst H ungers sterben m üßten. Der 
D irektor des Werkes, I n g .  R o t a  und der 
Werkmeister wiesen aber das Begehren des 
A rbeiters ab, der in seiner Verzweiflung 
einen Revolver zog und zahlreiche Schüsse 
gegen die beiden B etriebsleiter abgab. D er 
Werkmeister blieb to t auf der Stelle liegen, 
während der D irektor in  sterbendem Zustan­
de in s  Krankenhaus überführt wurde. D er 
A rbeiter wurde verhaftet.

Z  ü r  i ch, 20. M ärz. Devisen: Beograb
9.126, P a r is  20.33625, London 20.25625, 
Newyork 519.75, M ailand  27.2275, P ra g  
15.40, W ien 73.07, Budapest 90.615, B erlin  
123.84.

land nicht m it den Vereinigten S taa ten  ein 
recht gutes und Amerika m it R ußland ein 
noch besseres Geschäft zu machen. Trotz eines 
erschienenen D em entis wird die Schaffung 
dieser S te lle  a ls  V orläufer einer A nbah­
nung von offiziellen Beziehungen zwischen 
den Vereinigten S ta a ten  und Rußland a n ­
gesehen. Auch Amerikas plötzlich dringend
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Hüten Sie sich vor Erkältung!
Gegen Erkrankung der Luftwege 

schützcu Sie die wirksamen

PANFLAVIN-Pastillen
gewordenes Interesse für die chinesische Wäh 
rung  ist natürlich nichts anderes, a ls  F ü r ­
sorge für den eigenen Absatzmarkt. Auch! 
R ußland bemüht sich um die Absatzmärkte 
und je m ehr A ufträge es in  den letzten W o­
chen vergibt, namentlich Deutschland erhält 
große A ufträge auf Maschinen aller A rt, 
umso dringender w ird auch R uß lands Ex­
portsorge. S ie  wollen aber lieber für sich 
werben, a ls  die Versuche auf ungewöhnlichen 
Wegen m it M itte ln  die abgewehrt werden 
müßten, fortzugehen, deshalb erfolgte auch 
der Besuch der deutschen Industriellen  und 
deshalb hat auch R ußland englische Sach­
verständige eingeladen, die sich a n  O rt und 
Stelle von den tatsächlichen Verhältnissen 
der russischen Produktion, es handelt sich hie 
bei in  erster Linie um die Holzindustrie, 
überzeugen sollen. M e  S ta a te n  befinden sich 
im W ettlauf und im Wettbewerb um den 
W eltmarkt, denn alle S ta a te n  sehen ih r 
Heil n u r in  einer F örderung  ih rer A usfuhr. 
Solcher Konkurrenzkampf hätte un ter ande­
ren Umständen auch zu Konflagrationen 
führen können, jetzt aber hat er zur Einsicht 
geführt, daß die Existenz n u r  im gegenseiti­
gen Einvernehm en n u r im Nebeneinander 
gesichert werden kann und tatsächlich ist ja 
ein Netz von intensiven .Handelsverbindun­
gen, eine Ausgestaltung des „gegenseitig auf 
einander angewiesen fein", die sicherste Ge­
w ähr für den W eltfrieden.

V on dieser E rw ägung au s gesehen, leisten 
die verschiedeutlichen H andelsverträge, die 
jetzt im  Herzen unseres K ontinents geschaf­
fen werden sollen, mehr fü r eine dauernde 
Befriedung, a ls  rein politische T aten . Viel­
leicht träg t in diesem S inne  die W eltw irt­
schaft über die abstrakte Weltpolitik den 
Sieg davon und der Siegeslohn heißt — 
Weltfriede!

D r. H a n s  K r o n e n g o l d .

Kardinal Mossi +

K ard inal M  a  f f i, der Erzbischof von 
Pisa, ist in der Nacht zum 17. M ärz im Al­
ter von 72 J a h re n  gestorben. E r w ar M it­
glied der Zerem om alkongregation der Ku­
rie und Präsident der Vatikanischen S te rn ­
warte. E r  stand dem italienischen Königs- 
Hause besonders nahe und hat auch die T rau  
ung des K ronprinzenpaares vollzogen.

Gebete für die Unterdrückten
D ie Vereinigung der Güdiiroler Deutschen in W ien schließt sich der 

Protestaktion des jugoslawischen E piskopats an
B  e o g r a d, 20. M ärz.

D er Josefitag stand heuer im Zeichen 
des kirchlichen Protestes gegen das Los 
der in I ta lie n  lebenden nationalen M in ­
derheiten. D ie göttliche Vorsehung möge 
die Machthaber in I ta lie n  erleuchten, da­
m it sie zur Einsicht gelangen, daß die
M inderheiten dadurch, daß ihre G eistli­
chen aus dem Lande vertrieben und den
G läubigen unmöglich gemacht w ird, G ott 
in ihrer Sprache anzubeten, nicht zu lo ­
yalen Staatsbürgern  erzogen werden
könnten. Auf In it ia t iv e  des Zagreber 
Erzbischofs D r. B  a u e r wurden in  a l­
len Kirchen jener Gegenden, in denen der 
hl. Josef a ls  P atron  gefeiert wird, am  
gestrigen Tage Gottesdienste und Gebete 
für die unterdrückten Jugoslaw en  in I t a ­
lien  verrichtet. D en  Gottesdiensten w ohn­
te überall eine außerordentlich große M en  
schentnenge bei, die den W orten der P r e ­
diger, die der Lage der nationalen  M in ­
derheiten jenseits der südwestlichen S ta a ts  
grenze galten, andächtig lauschte und sich 
den Gebeten für die G laubens­
freiheit der Jugoslaw en in Julisch - V e­
n tilen  aus tiefstem Herzen anschloß. I n  
den übrigen Gegenden Jugoslaw ien s, die 
den hl. Josef nicht a ls  Landespatron fei­
ern, findet diese Andacht kommenden 
S on n ta g  statt.

I n  der Christnskirche in B e o g r a d  
wurden, obwohl der Hl. Josef hier nicht 
a ls  Feiertag gefeiert wird, schon gestern 
Gebete für die G laubensfreiheit der in  
I ta lie n  lebenden Jugoslaw en verrichtet. 
D ie Kirche w ar so überfüllt, daß Hunderte 
vor derselben Aufstellung nehmen muß­
ten. Besonders zahlreich waren M itg lie ­
der des Sokolvereines, der „Jugosloven- 
ska M atica" und der küftenländischen 
Flüchtlinge anwesend. Nach der Messe 
brachte der bischöfliche Kousultor Doktor 
ß u t e t i z  zunächst den Hirtenbrief D r. 
B au ers zur Verlesung, w orauf er über 
die Bedeutung des T ages sprach. E r er­
wähnte, daß schon die slawischen G lan- 
beusapostel Cyrill und M ethod seitens 
R om s V erfolgungen ausgesetzt waren und 
daß schließlich die gerechte Sache dennoch 
den S ie g  davontrng. Redner erwähnte  
auch den B rief, den der P a p  st dem 
T riest«  Bischof D r . F  o g a r sandte und 
in welchem er hervorhob, es schmerze ihn 
unsäglich, daß die jugoslawischen G läubi­
gen in I ta lie n  derartigen V erfolgungen  
ausgesetzt seien. D r. J tir titö  forderte die 
G läubigen ans, solange für die G laubens­
freiheit der Jugoslaw en jenseits der 
Staatsgrenzen  zu beten, bis der Him m el 
ihre Gebete erhört haben werde.

Aehnliche Feierlichkeiten fanden im gan­
zen S ta a te  statt. Besonders imposant w ar  
die M anifestation für die G laubensfrei­
heit der unter I ta lie n  lebenden M inder­
heiten in S low en ien , wo der Hl. Josef 
Landespatron ist. Alle Kirchen waren ü- 
berfüllt, alle Prediger brachten die B o t­
schaft des Zagreber Erzbischofs zur V er­
lesung und aus aller Herzen stiegen in ­
brünstige Gebete für die unterdrückte»

Es muß doch Frühling werben!

Landsleute jenseits der S taatsgrenze em ­
por. Besonders imposant waren die F e i­
erlichkeiten in M a r i b o r ,  C e l j e  
und P  t u j, wo auch zahlreiche G läu ­
bige deutscher N ationalität den G ottes­
diensten beiwohnten, ferner in  L j u b ­
l j a n a  und den anderen S tädten  des 
D raubanats.

Großen U nwillen erregte es in SuZak, 
daß italienische Heißsporne auch diese G e­
legenheit benützen wollten, um Zwischen­
fälle yervorzurusen. W ährend des G ottes­
dienstes sammelten sich auf der gegenüber 
liegenden F  i u m a n e r S e ite  mehrere 
hundert junge Leute an, die Dem onstra­
tionen gegen Jugoslaw ien  zu veranstal­
ten suchten. D ie  P o lizei griff jedoch ein  
und trieb die Hitzköpfe auseinander, sodaß
es zu keinem Zwischenfall kam.

*

W i e n, 20. M ärz.
D er Hirtenbrief des Zagreber Erzbi­

schofs D r. B  a u e r fand auch in Oester­
reich sympathische Aufnahme, da sich m

gleicher Lage wie die Jugoslaw en  in  J u -  
lisch-Venetien auch die D e u t s c h e n  
S  ü d t i x o l  s  befinden, wo die A u s­
übung der religiösen H andlungen in deut­
scher Sprache ebenfalls m it allen M itteln  
verhindert w ird. D ie V erein igung der 
S üd tiro ler  Deutschen veröffentlichte einen  
Aufruf an die Bevölkerung, sich der Ak­
tion D r. B a u ers anzuschließeL. da den in  
I ta l ie n  lebenden Jugoslaw en  tinb D eut­
schen das gleiche Schicksal bcschieden sei.

I n  der Paulskirche in W i e n  fand 
gestern ein  Gottesdienst für die G laubens 
freihert der S üd tiro ler  Deutschen statt, in  
dessen Verlaus P ater J n n e n k o f l e r  
eine Rede hielt und die G läubigen, die die 
Kirche b is zum letzten Platz ungefüllt hat­
ten, aufforderte, für das H eil der J u g o ­
slawen und Deutschen in I ta lie n , die das 
gemeinsame Schicksal aneinandergekettet 
habe, zu beten. D em  Gottesdienst wohnten  
auch nationale V ereine, Flüchtlinge aus 
S ü d tiro l und besonders zahlreich die in  
W ien lebenden Jugoslaw en bei.

Stißrerfrife in England
Die Parteien  sind den Leitungen über den Kopf gewachsen

Vor ernsten Ereignissen
L o n d o n, den 19. M ärz. W enn nicht 

alle Anzeichen trügen, machen alle drei engli­
schen P arte ien  schwere innere Krise durch. 
Besonders stark t r it t  die Krise im l  i b e - 
r  a  l e n  Lager in  die Erscheinung. In fo lge  
der Disziplinlosigkeit innerhalb der P a rte i 
hat der Haupt-Einpeitscher seine Demission 
gegeben. Die P a r te i ist nun  in drei G ru p ­
pen gespalten, von denen die erste sofort das 
K abinett M acdonald stürzen will; die zweite 
G ruppe wünscht die vollständige Unabhängig 
feit der liberalen P a r te i  und die dritte will 
m it dem Kabinett M acdonald zusammen a r ­
beiten.

Die liberale „ N e w s  C h r o n i c !  e* 
erklären, daß ernste Ereignisse bevorstehen. 
M an  müsse dam it rechnen, daß der linke 
F lügel der Liberalen m it M acdonald ein 
endgültiges Abkommen über eine Zusam ­
m enarbeit abschlagen w ird, w ährend sich der 
rechte F lüge l der Konservativen anschließen 
dürfte. E s sei nicht ausgeschlossen, m eint das 
B la tt, daß Lloyd George selbst in  die Regie­
rung  M acdonald E in tritt, um  das P o rte ­
feuille des verstorbenen M inisters H a r  ts- 
h o r  n  zu übernehmen. Sicher ist, daß so­
wohl M acdonald a ls  auch B aldw in  und 
Lloyd George die Kontrolle über ihre P a r ­
teien verloren haben.

Kleinwagen fahren ihre eigenen Rekorde!

Am Luganer See an den Südhängeu der Alpen —  hat der F rüh ling  schon längst 
seinen Einzug gehalten.

Der englische R ennfahrer E  y st o n  am 
S teu er seines Kleinw agens, m it dem er ei­
nen neuen Kleinwagenweltrekord aufge­
stellt hat: 156 Stundenkilom eter gegenüber

dem bisherigen 151-Kilometer-Rekord ©i* 
M alcolm  Campbells, des In h a b e rs  des Au­
tom obil - Schnelligkeitsweltrekordes aller 
Klassen.

Eine polnische Jüdin  Gattin  
des Kaisers von M effin ien ?

P r a g ,  19. M ärz. Die P ra g e r B lä tte r 
bringen folgende Geschichte aus Polen: Die 
Ortschaft Podkamien hat dieser Tage eine 
große Sensation. D er arm e jüdische Schnei­
der B rau er erhielt von seiner seit Ja h re n  
verschollenen Tochter R ahel einen B rief und 
gleichzeitig eine Geldsendung von 5000 Pfd. 
S te rling . Rahel B rau er, die ein auffallend 
schönes Mädchen war,, teilt in dem Briefe 
ihrem V ater mit, daß sie eine der F rauen  
des neuen abessinischen Kaisers Sellasie 1. ist 
und in Addis Abeba wohnt. D as Mädchen 
hat ein abenteuerliches Leben hin ter sich. I m  
A lter von 18 Ja h re n  floh sie im Ja h re  1917 
mit einem russischen Obersten nach Rußland. 
S p ä te r  zog sie m it ihrem Geliebten nach dem

Kaukasus, dann  w eiter nach Persien u. schließ 
lich kam sie nach Konstantinopel. D o rt starb 
der Oberst. R ahel betätigte sich a ls Tänzerin 
in  verschiedenen K abaretts. D ort lernte f*c 
den abessinischen P rinzen  R a s  T afa ri ken­
nen, der sich in sie verliebte und sie naä 
Addis Abeba m itnahm . D ort wurde die \$’0> 
ne polnische Jü d in  eine seiner legitimen 
tinnen.

Der Krebs
Aus W i e n  wird berichtet:
I n  der Jahresversam m lung  der Oestti- 

reichischen Gesellschaft zur Bekämpfung “n 
Erforschung der Krebskrankheit beklagte 
sessor D r. E i s e l  s b e r  g, daß die 
bare Zunahm e der Krebssälle das V e r t r a g  
des Publikum s in die wissenschaftlichen
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Methoden untergrabe. E r  wandte sich gegen 
das Auftreten der Krebsheilkünstler, die mit 
unwissenschaftlichen M ethoden arbeiten und 
die richtige Zeit zur O peration unnütz ver­
streichen lassen. P ro f. F  i s ch e r  .  W a- 
s e l s  (Frankfurt) sprach über „Allgemeine 
Geschwulstdisposition und Stoffwechsel der 
Krebsfälle". Die Theorie der parasitären 
Entstehung des Krebses sei falsch. Auch die 
Annahm e von äußeren Reizen könne nichts 
wesentlich erklären. Besonders krebserregend 
seien oben n u r eine allgemeine Disposition 
des Körpers und ein lokaler Vorgang. Die 
G rundlagen der allgemeinen Krebsdisposi­
tion seien in den Stoffwechselstörungen gege­
ben, da die Krebszelle eine stark verminderte 
Atm ung und eine stark gesteigerte G ärung 
gegenüber der gesunden Zelle aufweist. Die 
Heilmethoden w ürden in  der Beseitigung der 
gesamten Disposition liegen, vornehmlich in 
einer S äuerung  des B lutes.

E ine ungarische Adelshochzeit.
B u d a p e s t ,  19. M ärz. Bekanntlich hat 

sich die Tochter des ungarischen Gesandten in 
W ashington G räfin  Alice S z e c h e n y i ,  
deren M utter eine geborene B a n  i>. e r« 
b i l  d t ist, m it dem G rafen Jo h a n n  H a- 
d i k verlobt. Die Hochzeit hätte in Budapest 
stattfinden sollen. Dieser 'Tage langte jedoch 
aus W ashington ein Schreiben ein. w orin  
die Fam ilie  Hadik ersucht w ird, die Hochzeit 
nach Washington zu verlegen, da einige M it 
glieder der Fam ilie  V anderbildt, die bei der 
Hochzeit zugegen sein möchten, die weite 
Seereise nach E uropa nicht anlreten  kön­
nen. Infolgedessen wurde beschlossen, daß die 
Hochzeit in W ashington stattfindet. G raf 
Jo h a n n  Hadik, der B räu tigam , ist im Ja h re  
1905, die B ra u t im J a h re  1911 geboren.

A b ö  el Krim hat Heimweh

D er F ü h re r der marokkanischen Rif-Ka­
h le n , A b d e l K r  i nt,, der nach seiner 
Unterwerfung durch die Franzosen vor vier 
Jah ren  auf die R eu n io n -In se l verbannt 
^urde, hat die französische Regierung um 
Freilassung und um die E rlau b n is  zur Rück­
e r  in  die Heimat gebeten.

Jackie L o o g a n s kleiner 
Bruder filmt

Der fünfjährige R obert Coogan wird jetzt 
die Fußstapfen seines berühmten B ruders 

Jackie treten, der inzwischen die Kinder- 
'chuhe ausgezogen hat und ins Fach der 
Halbwüchsigen übergegangen ist. Der kleine 

.vbert w ar von seinen E lte rn  eigentlich 
Jcht für die F ilm laufbahn bestimmt wor- 
,%  da die Coogans auf dem Standpunkte 
landen, daß ein Film star genug für eine 
chRtllie sei. A ls Jackie in  Hollywood m it

Aufnahm en fü r den F ilm  „Tom Sa* 
J e t "  beschäftigt w ar, besuchten ihn seine 
j t e r n  und brachten Robert mit ins Atelier. 
J r  Kleine gewann sich durch seine drollige 
Jughe it und seine vergnügte A rt sofort die 
’h tz e n  der Erwachsenen im Studio, ■ nd alle
K lä r te n , daß R obert sie außerordentlich an
f r  . _ .
■ suchte fü r eine Hauptrolle in dem ge

in seiner ersten Film zeit erinnere.

Wanten Tonfilm  „Skippy" zu dieser Zeit
k einen Ju n g en  in R oberts A lter, und 
m weiter den fünfhundert Kindern, die man 

® Atelier bestellt hatte, niem and a ls  ge- 
9net befunden worden w ar, überredeten 

Maßgebenden H erren H errn  Coogan se- 
Mam eine Probeaufnahm e von Robert 
m J en. P  lassen. Kurz und gut. Robert er» 
n ach d ^^^^  F ilm kontrakt, drei Tage später, 

m ein Jackie einen neuen langfristigen 
wlr. r a 9 unterzeichnet hatte, und Robert 
^  nun bald beweisen, ob e r ein würdiger 

u°et des großen Jackie ist.

Der Weiiflug einer Frau

der B erlinerin  C h r i s t e l  S c h u t t e s  
(im  Ausschnitt), w ird zurzeit vorbereitet. 
D er F lug  soll von B erlin  nach Tokio füh­
ren. D er S tille  Ozean soll zu Schiff über­
quert werden. Von S a n  Francisko aus will

F räu le in  Schuttes nach Newyork fliegen u. 
ihren W eltflug über Halifax, G rönland und 
I s la n d  fortsctzen, um  über die F a ro e r-Jn -  
seln und Dänem ark das Ziel B e rlin  zu er­
reichen. D er F lug  soll noch in diesem M o­

n a t angetreten werden.

Jede Stunde ein Flugzeug
D a s  Flugprogram m  der Deutschen Lufthansa für die kom­

mende Sommersaison
B e r l i n ,  den 19, M ärz. D as F lu g p ro ­

gram m  der Deutschen Lufthansa ist für die 
Som m er-S aison  wesentlich ausgebaut w or­
den. Zum  erstenm al soll in den F lu g p lan  die 
regelmäßige Befliegung der Strecke B e r ­
l i n  —  S  h a  n  g h e i, die in  5 T agen be­
w ältig t werden soll, ausgenommen werden. 
Die V orbereitungen für dieses Projekt w u r­
den gemeinsam m it russischen und chinesischen 
Luftfahrtgesellschaften getroffen. In teressan t 
ist auch die Tatsache, daß das bisher g r ö ß ­
t e  L u f t f l  u g z e u g u. z. die Junkers- 
Maschine „G 34", die 20 Passagiere und

Fracht tran spo rtie ren  kann, auf der Strecke 
B e r l i n  — L o n d o n  erstmalig ein­
gesetzt werden soll. F e rn e r  w ird z w i s c h e n  
F  r  a  n  k f u r  t a.  M.  und K ö l n  zum 
erstenm al in  E uropa  das in  Amerika längst 
schon bekannte System der K e t t c n  f l ü- 
g e eingeführt, d. H., daß nach beiden Rich­
tungen jede S tunde  ein Flugzeug abgelassen 
werden soll. Besonders bemerkenswert ist 
schließlich, daß die Deutsche Lufthansa die 
Fahrtpreise um  etwa 30% erm äßigt hat, so 
daß sie jetzt ungefähr den Fahrpreisen der 2. 
Eisenbahnklasse entsprechen.

Er leugnet bis zur letzten Minute
Todesurteil im „Prozeß der ungelösten Rätsel"

U nter riesiger Beteiligung des Publikum s 
wurde der R  e g e n  s b u r  g e r  M  o r  d- 
P r o z e ß  zu Ende geführt. T ie  Vorgeschich 
te des Verbrechens ist bekannt. D er Kauf­
m ann K u rtE ric h  T e t z  n  e t  w ar angeklagt, 
einen unbekannten M an n  in seinem Auto er­
mordet und verbrannt zu haben, um von der 
Versicherungsgesellschaft einen g rößeren . B e­
trag  herauszuschwindeln. Mehrfache Versu­
chenden M ord zu verüben, sind vorher miß­
glückt, bis Tetzner auf seinen Kreuz- und 
Querreisen im Auto auf der Landstraße ei­
nen M ann  aufgelesen hat, den er im ge­
schlossenen Auto dann verbrannte. F ra u  
Tetzner, die in das M ordkom plett eingeweiht 
w ar. meldete den F a ll sofort bei der V er­
sicherung und agnoszierte die Leiche als die 
ihres M annes.

B is  zur letzten M inute leugnete Tetzner, 
der noch im Schlußw ort seine Unschuld be­
teuerte. Die Anklage stützt sich aber auf das 
erste Geständnis und auf eine Kette von I n ­
dizienbeweisen. D er Verteidiger nannte den 
Prozeß „den. Prozeß der ungelösten Rätsel". 
Faktisch weiß m an bis heute noch nicht, wer 
der Erm ordete ist und Hunderte von B rie ­
fen kommen, in denen M ü tte r ihre Söhne 
suchen. T ie  T a t selbst muß m it unglaubli­
cher Kaltblütigkeit begangen worden sein 

Trotz der großen Anstrengung der Vertei­
digung wurde Tetzner wegen M ordes, V er­
sicherungsbetruges und Mordversuches zum 
T o d e ,  zu 12 J a h re n  Zuchthaus sowie zum 
dauernden Ehrverlust verurteilt. F ra u  Tetz- 
ner erh ielt v i e r  J a h re  Zuchthaus und drei 
J a h re  Ehrverlust. K urt Tetzner legte Revi­
sion ein.

Wenn ein Scheintoter zum 
Leben erwacht...

. . .  streiten sich die Erben um die Erbschaft
S  o f i a, 19. M ärz. Eine tragikomische 

Angelegenheit spielte sich in der Ortschaft 
D renow  ab. Der vermögende alleinstehende 
B auer T odor starb plötzlich, ohne ein Testa­
ment zurückgelassen zu haben. Sofort nach 
seinem Tode begann der S tre it  um die E rb ­
schaft. D er Pope erschien am Totenbett und 
beteuerte, daß T odor vor seinem Tode des 
öfteren sein Gesamtvermögen der Kirche zu­
sagte. Dagegen wandten sich aber die V er­
wandten des B auern  in tem peram entvoller 
Weise. Schließlich kam es zum B egräbnis.

Am offenen Grabe hielt der Pope eine 
schwungvolle Rede, in der er nochmals er­
klärte, daß es gewiß in den In ten tio n en  des 
Toten sein werde, wenn sein Gesamtvermö­
gen der Kirche zufalle. Die trauernden H in­
terbliebenen protestierten jedoch lärm end u. 
es entstand am offenen Grabe ein scharfer 
Wortwechsel, der in ein Handgemenge aus­
zuarten drohte. E s w äre auch zu einer R au ­
ferei gekommen, wenn nicht der — Tote selbst 
dieser unliebsamen Szene ein Ende gesetzt 
hätte. Plötzlich krachte nämlich der S argdel-

kel und der fälschlich totgeglaubte B auer 
erhob sich aus seinem todesähnlichen Schlaf. 
Die Anwesenden flohen entsetzt. A ls nach 
langer Zeit einige beherzte M änner den 
Friedhof aufsuchten, fanden sie Todor leben­
dig im S arge  vor. E r wurde nach Hause ge­
schafft und lebt noch immer.

Scharfrichter, die es 
nicht wissen

Auf einer Reise durch Kalifornien besuch­
te der französische Modeschriftsteller D  e k o- 
b r  a  auch die S tra fan s ta lt S t . Q uentin  bei 
S a n  Francisko. D er Gebäudekomplex liegt 
in  einer üppigen tropischen Vegetation; beim 
ersten Anblick glaubt m an nicht vor einem 
Zuchthaus, sondern vor einem Kasino an  der 
R iv iera  zu stehen. D as Gefängnisorchester, 
n u r au s Gefangenen bestehend, läß t zu be­
stimmten Tageszeiten auf einer Terrasse lu ­
stige Weisen ertönen. Ueberflüssig zu erw äh­
nen, daß sich in  S t .  Q uen tin  der amerika­
nische Strafvollzug von seiner freundlichen 
Seite  zeigt. E s geht dort anders zu a ls  in  der 
Hölle von A uburn. Den Strafgefangenen 
kann nach einer gewissen Zeit kurzfristiger 
U rlaub gew ährt werden; ausgenom m en sind 
n u r die „M örder erster Kategorie", die zum 
Tode oder zu lebenslänglicher Z w angsarbeit 
verurte ilt sind. I n  S t .  Q uen tin  befinden sich 
5000 Gefangene, darun ter 180 F rauen . Alle 
Insassen arbeiten. Dekobra hatte den E in ­
druck, in  einer Fabrik  und nicht in  einem 
Zuchthaus zu sein. Bemerkenswert ist die dort 
übliche H inrichtung. D ie Todeskandidaten 
bringen in  besonderen Eisenkäfigen un ter stän 
diger Aufsicht eines Beam ten die letzte Nacht 
ih res Lebens zu. Kurz vor der Hinrichtung 
fesselt der Scharfrichter die Hände des D elin ­
quenten m it einem breiten Riemen. Nach Ver 
lesung des T odesurte ils durch den Direktor 
w ird dem V erurte ilten  eine Kappe über den 
Kopf gezogen und der D elinquent zum G a l­
gen geführt. D er Henker legt ihm eine Schlot 
ge um  den H als und stellt ihn auf eine kleine 
Brücke, in  der sich die verhängnisvolle F a l l­
tü r  befindet. D ie H inrichtung vollzieht der 
Scharfrichter nicht selbst. I n  der Nähe des 
G algens sitzen in  einem kleinen Häuschen 
drei Gefängnisbeam te. V or jedem befindet 
sich ein straf [gespanntes S e il. V on diesen drei 
Seilen  führt aber n u r  eines zum Schafott u. 
ist dort m it einem M echanism us verbunden, 
der die F a lltü r  un ter den Füßen  des D elin ­
quenten öffnet. Dank dieser V orrichtung weiß 
keiner der drei B eam ten, wessen S e il den V er 
u rteilten  zu Tode gebracht hat. Auf ein Z ei­
chen des Scharfrichters Durchschneiden sie m it 
scharfen Messern die drei Stricke. Doch n u r 
das Durchschneiden des einen bewirkt, daß 
dem V erurteilten  der Boden un ter den F ü ­
ßen weggezogen w ird. S o  ist in  wenigen S e ­
kunden das U rteil vollstreckt — und den N er­
ven des Scharfrichters eine schwere B e la ­
stungsprobe erspart.

Feuilleton

Qlbenteuer in G ranada
Sechs Wochen wollte Hönisch in  S p an ien  

bleiben. Schon nach vierzehn T agen  sitzt er 
wieder zu H aus am  Stammtisch.

„Potztausend! W as ist lo s?  E rzählen!" 
Hönisch erzählt, von M adrid, von S t ie r ­
kämpfen in  Barcelona und Rosenernten in 
S alam anca .

„W aren S ie  auch in  G ranada?"  frag t der 
kleine D r. Tensch.

„ J a  —  G ranada ,"  Hönisch führt sich u* 
ber's Kinn, „in G ranada  w ar ich auch. I n  
G ranada gibt es die schönsten F rauen . Und 
die gefährlichsten! D a  habe ich eine Sache e r­
lebt — ". „Erzählen!" ru ft die Tafelrunde 
wieder. Und Hönisch erzählt:

„Ich gehe abends über die P laza  Pelayo. 
Sehe eine F ra u  — eine F ra u , daß m ir das 
Herz still steht. S ie  verschwindet in  einer 
S traße. Ich  gehe ih r nach. Die F ra u  dreht 
sich um, sie lächelt. Ich kann es kaum glau­
ben. Ich  winke. S ie  —  so scheint m ir — 
winkt wieder. E in  p a a r Schritte, ich bin ne­
ben ihr. Ich  radebreche spanisch. Aber sie, 
ganz Dame, spricht englisch und französisch. 
W ir unterhalten uns entzückend. E in  p aar 
M inuten  später bleibt sie stehen. E in  fragen­
der Blick, und das Unglaubliche geschieht, 
ist steige m it ihr die Treppe eines vorneh­
men Hauses hinauf."

„D onnerw etter!" m urm elt die Tafelrunde.
„M ir wird doch," fäh rt Hönisch fort, „et­

w as bedenklich zu M ut, aber ein Abenteuer, 
in S pan ien , m ir scheint das alles so zusam­
menzupassen. Die Dame ist elegant und a n ­
mutig. Nichts an  ihr ist gewöhnlich. Ich  fol-
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ge ihr in  einer A rt poetischer Benom m en­
heit, in der alle Z auber des S üdens spielen, 
bkaudurchdunsteie Luft, heitere S traß en , die 
A lham bra, die M auren , der Eid, w as so aus 
dem Halbdunkel vergessener Kenntnisse ro­
mantisch verklärt aufgaukelt, wenn m an 
selbst zum Helden wird.

W ir treten in ein Zim m er, oder um  im 
S t i l  zu bleiben, in  ein Gemach, und kaum 
daß ich mich in  die S itu a tio n  zu finden oe- 
ginne und alles, w as ich an Gentilezza be­
sitze in  m ir mobil mache, um das zarte V or­
geplänkel, auf das ich mich spitze, zu gegen­
seitiger Zufriedenheit zu bestellen, da gibt es 
eine neue Uebervaschung.

Die zweite T ü r  des Z im m ers öffnet sich, 
ein H err t r i t t  ein, sehr unerwünscht. Meine 
Dame fliegt ihm um den H als, löst ihre A r­
me wieder, redet spanisch auf ihn ein, sein 
erstaunter und strenger Blick m ildert sich, er 
will auf mich zutreten, sie um arm t ihn  noch 
einm al. M it gerötetem, aber entlasteten und 
geklärtem Gesicht, löst er, während er mich 
m it Achtung anblickt, sanft ihre Arme von 
seinem Nacken und kommt auf mich zu.

Ich fühle m ein Herz bis in  die Kehle 
klopfen. „M ein H err," sagt er auf franzö­
sisch und verbeugt sich, „S ie  haben m ir den 
größten Dienst meines Lebens erwiesen. S ie  
haben meine F ra u  vor den Zudringlichkei­
ten eines betrunkenen Frem den bewahrt. 
Wie soll ich Ih n e n  danken? D arf ich S ie  
bitten, während I h r e s  Aufenthaltes in G ra  
nada m ein Gast zu sein?"

M eine Dame lächelte m ir h in ter seinem 
Rücken zu. Mechanisch verbeugte auch ich 
mich, und beginne, zwischen Peinlichkeit und 
Erstaunen, die Rolle zu spielen, die m ir die 
engelsschöne F ra u  in der von ihr eingelei- 
tcten Komödie zugewiesen hat.

Kurz und gut, von beiden Seiten  liebens­
würdig genötigt, blieb ich erst einmal. Ich 
Latte dabei die Hoffnung, in diesem Sp ie l 
m it falschem Schein doch noch die ritterliche 
H altung zu gewinnen, die ich m ir echt und 
w ahr vorgestellt hatte."

Hönisch machte eine nachdenkliche Pause. 
„N un, und wie ging's weiter? W as ta t der 
T ö lpe l von E hem ann?"

„ J a " ,  sagte Hönisch. „ E r  w ar nicht gar so 
tölpelhaft. E r  ließ uns keinen -Augenblick a l­
lein. E r  bot sich gleich a n  m ir G ran ad a  zu 
zeigen, vor allem das, w as nicht im B aede­
ker steht. U nter anderem  schlug er vor, mich 
auch in einen kleinen merkwürdigen S p ie l­
kreis einzuführen.

Hals aus m einer unbefriedigten Aben­
teuerlust heraus, halb auch aus der Schwäche 
m einer moralischen Beschämung, willigte ich 
ein, mitzugehen. Und da, und da habe ich 
fast mein ganzes Reisegeld verspielt und 
muß nun schon wieder hier sitzen."

„A rm er Rom antiker!" rief es schadenfroh 
aus der Runde.
' ,H m ", sagt da der kleine D r. Tensch. 

„W ar das H aus, das das Ehepaar bewohnte, 
nicht der frühere P a last des G enerals Go- 
lian to ?"

Hönisch fetzt sein G la s  m it einem Ruck 
aus den Tisch. „A llerdings", stammelt er, 
„aber woher wissen S ie  — ?"

„ I n  der Cam panariostraße Num m er vier­
zehn?"

Hönisch nickte.
„Auch ich," seufzt D r. Tensch, „auch ich 

w ar einst in  G ranada. Auch ich bin einer 
schönen F ra u  nachgegangen, bin ihrem 
M ann  a ls  R eter ih rer E hre  vorgestellt w or­
den, und im Spielklub im  P a la is  C arlos 
bin ich" — T r .  Tensch streicht sich m it der 
flachen Hand über den Kopf —  „nicht n u r  
mein Reisegeld, sondern leider auch m ein 
Verm ögen losgeworden."

Klavierkonzert Sergej Prokofiew. Anschlie­
ßend: Zigeunermustk. — Warschau, 21,20: 
Leichte Musik. — 22.15: Chopin-Abend. — 
23: Tanzmusik.

S ch ü tzen  S ie Ih re  G esundheit!
Sie nu r

V erw en d en

S p o tt
Der Jugoslawische Nadfahrer- 

verband tagt in M attbor
D er R adfahrerverband des Königreiches 

Jugoslaw ien hat, wie schon berichtet, für 
diesen S o n n t a g ,  den 22. d. nach M fr 
ribor seine diesjährige Jahreshauptversam m  
lung einberufen. E s  ist dies zum ersten M al, 
daß sich in  unserer stets sportbegeisterten 
D raustadt die Funktionäre unserer höchsten 
radsportlichen In stan z  sowie die V ertreter 
sämtlicher R adfahrervereinigungen aus dem 
ganzen S ta a te  einfinden. Unsere R adfahrer 
sind sich auch der Wichtigkeit dieses Kongres­
ses vollauf bewußt und haben bereits um ­
fangreiche Vorbereitungen fü r die Abwick­
lung desselben getroffen. D en Gästen wird 
am Vorabend, d. i. S  a  m s t a  g um  20 
Uhr abends im großen S a a l  des Hotels 
H albwidl ein B e g r ü ß u n g s a b e n d  
veranstaltet, an dem sich sämtliche hiesige 
R adfahrervereine sowie Freunde des R ad ­
sports beteiligen werden. Die T a g u n g  
findet sodann am S  o n  n  t a g um  8 Uhr 
morgens im Hofsalon des R estau ran ts Halb 
widl statt.

N adio

,3 !fri|a" schlägt „Zelezmcar"
Die Eisenbahner weilten gestern in  L jub­

ljan a , wo sie gegen den Banatm eister „ J l i -  
r ija "  ein W ettspiel zur Durchführung brach­
ten. Die Mannschaft t r a t  fast zur Gänze in 
ihrer vorjährigen Aufstellung an und führte 
auch m it B eginn des Sp ie les ein recht ver­
heißungsvolles S p ie l vor, doch schien das a ll­
zu scharfe Tempo auf die S p ie ler gegen 
Schluß vernichtend gewirkt zusammen, so- 
daß „ J l i r i ja "  m it nicht viel M ühe einen 
überraschend hohen 7:2 (2:1)-Sieg feiern 
konnte.

Im  Team  „2elezni8ars" machte sich über­
dies auch eine auffallende N ervosität merk­
bar, die schließlich entscheidend auf den wei­
teren V erlauf des Sp ie les einwirkte. I n s b e ­
sondere P  i Z o f im T o r w ar in  der zwei­
ten Sp ielhälfte  sehr befangen. Desgleichen 
w aren R  o n  j a  k und G l a v i  8 nicht auf 
der gewöhnten Höhe. F  r  a n  g e Z und 
W a g n e r  setzten sich dank ihrer großen 
R outine noch am  besten durch. D er S tu rm  
agierte m it allzu p rim itiven  M itte ln , sodaß 
das ermüdende Angriffsspiel die S tü rm er 
schließlich vollkommen erschöpfte.

Auch „ J l i r i ja "  zeigte keine Extraleistung, 
aber trotzdem w ar ihre M annschaft trotz m an 
(Her Lücke viel ausgeglichener, sodaß ih r gro­
ßer E rfo lg  gerechtfertigt erscheint.

M it dem Schiedsrichter C i m p e r m a n  
w aren beide Seiten  zufrieden.

der Frühjahrsm eisterschaft neuerdings für ei­
ne Woche hinauszuschieben. Die erste Runde 
gelangt somit unwiderruflich am  29. d. M . 
zur A ustragung.

: S K . Rapid. Die Spieler werden noch­
m als auf die heute, F reitag , abends im 
(Safe „Rotovz" stattfindende Versammlung 
aufmerksam gemacht.

Aus 6elje
Der Icfefitag ln Eeije

Am Josefitag ro änderten vorm ittags zahl­
reiche Personen au s nah und fern zur Josefi 
kirche am Josefiberg, wo das Kirchweihfest 
abgehalten wurde. Um 8 Uhr nahm en die 
Gewerbetreibenden au s Celje und Umgebung 
an  der Messe in  der Pfarrkirche teil, um 10 
U hr wurde sodann im R ahm en des Gewerbe 
tages im Gewerbeheim eine große Gewerbe­
versam m lung abgehalten, an welcher H err 
D r I .  P  r  e t n  e r, Sekretär der Handels--, 
Gewerbe- und Jndustriekam m er in  Ljublja­
na, über wichtige Gewerbefragen referierte. 
Dem  König wurde ein H uldigungstelegram m  
gesandt. A n der Versamm lung wurden auch 
Resolutionen bezüglich der S tan d eso rg an i­
sationen, der Gewerbegesetze und der Ge- 
werbeipresse angenommen.

Um 14 Uhr fand in  der Pfarrkirche ein 
Gebet fü r die Jugoslaw en in  I ta l ie n  statt, 
welchem eine zahlreiche Bevölkerung bei­
wohnte. Um 15 U hr folgte noch ein Gebet in 
der Kapuzinerkirche, um 16 Uhr ein solches 
in der Jososikirche.

Um 16.30 Uhr begann im S a a le  des „Ljud 
skr dom" ein sehr gu t besuchtes Konzert des 
Gesangvereines „M aribo r" , welcher P . Hu- 
golin S a ttn e rs  O ra to rium  „H im m elfahrt" 
zur A ufführung brachte. D as  Konzert er­
zielte einen starken Erfolg. D er Aufführung 
wohnte auch der Komponist bei, dem große 
E hrungen zuteil wurden.

: D ie Fußballmeisterschaft neuerdings ver­
schoben. D er M . O. sieht sich nun angesichts 
der hohen Schneedecke, die noch im m er auf 
den S po rtp l. liegt, genötigt, die E röffnung

c. D er G em einberat von Celje-Um grbung
hält am  S a m stag , den 21. d. um  20 Uhr im 
Gemeindehause in  B reg eine ordentliche S i t ­
zung ab.

c Auszeichnung von Professoren. Am 16.
d. M . überreichte der D irektor des hiesigen 
S taatsrealgym nasium s H err A nton Z  u- 
p a n  den H erren P ro f. F ra n z  M  r a  v- 
l j a k  und Jo h a n n  B  r  a 8 k o den Sa-va- 
O rden 4. Klasse, den H erren Professoren D r. 
K arl Z  e l e n  i k und Jo h a n n  D t o z c n  
den S ava-O rden  5. Klasse, welcher den ge­
nannten  H erren unlängst vom König verlie­
hen worden ist.

c. D as städtische A utobusunternehm c» hat
am  F re itag , den 20. b. den Autobusverkehr 
an  der Line Celje— Kozje— Podsreda probe­
weise eingeführt. An den übrigen Linien 
fahren die Autobusse nach der gewöhnlichen 
F ahrordnung .

c. T odesfall. Am D onnerstag  ist in Za- 
vodna 40 beim „Felsenkeller" die H ändels­
angestellte der F irm a  H ladin, F ra u  A m alia 
V e r  d e r  b e r, geb S tepisnik, im A lter 
von 27 J a h re n  gestorben. R . i. P.!

c. Volksuniversität. Am M ontag, den 23. 
d. M . um  20 Uhr w ird Universitätsprofessor 
H err D r. R am iro  B  u j a  s aus Zagreb im 
Zeichensaal der Bürgerschule über die Jn te l-  
ligenzbemessung m it Experimenten u. skiop­
tischen B ildern  vortragen.

c. Französischer V ortrag. Auf E inladung 
des Cercle fran<;ais w ird H err P rof. M are

Kopfschmerzen!
O ft nur die Folge von V erstopfung. Abends 

2 - 3  A rtin-D ragees verhelfen 
Ihnen mor­

gens eine 
ausgiebige 

nor mal e 
Entleerung,

Eine Schachtel zu 8 D inar genügt für 4 bis 6 mal. — 
In allen A potheken erhältlich.

V e y, Lektor der U niversität in L jubljana, 
am  S am stag , den 21 d. um 18.15 Uhr im 
„N arodn dom" einen französischen V ortrag 
über das heutige P a r is  und dessen Theater 
halten.

Aus W
P. Kaufm ann F ranz Urbanöie gestorben.

Wie au s L jubljana berichtet w ird, ist dort 
D onnerstag  abends in seinem Geburtshause 
der hiesige K aufm ann H err F ra n z  U r  - 
b a  n  ö i 8 gestorben. D er Verstorbene, der 
die F ra u  m it zwei Kinder h in terläß t, wird 
S a m stag  nachm ittags in  L jubljana zur letz­
ten  Ruhe bestattet. F riede seiner Asche!

Aus GlovenjgmSec
sl. Selbstmordversuch. A us Angst vor der 

S tra fe  verübte die an  den letzten großen 
W arendiebstählen beteiligte Besitzersgattin 
M a rie  So leier vulgo Vrhnjak in  G m ajne 
bei Skovenjgradec einen Selbstmordversuch, 
indem sie R atteng ift einnahm . D a  ih r sofor­
tige ärztliche Hilfe zu teil wurde, befindet 
sie sich bereits außer Gefahr.

sl. D er Fremdenverkehrs- und Verschöne» 
rungsverein  h ä lt am  S am stag , den 28. d. 
um 18 Uhr im hiesigen Gemeindesaale seine 
diesjährige Jahreshauptversam m lung  ab.

Theater und Kunst
Nalionaltdealer in M aribor

Repertoire
F reitag , 20. M ärz: Geschloffen.
S a m sta g , 21. M ärz , 20 U hr: „D ie Kette? 

Abonn. C. Kupone.
S o n n ta g , 22. M ärz, 15 Uhr: „Zigeunerlie» 

be". E rm äßigte  Preise. — 20 U hr: „Csar» 
dasfürstin". Kupone.

S a m sta g , 21. M ärz.
Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: R eprodu­

zierte Musik. — 18.30: Schachstunde. — 
19.30: Englisch. —  20: S arin -A bend . — 22: 
Nachrichten und Jazz. -  B eograd, 20: 
O pernübertragung aus dem Theater. S o ­
dann Tanzmusik. — W ien, 20.20: Goethes 
„Clovigo". —  22.30: Abend konzert. — 
G raz, 17.30: V orträge. —  M ähr. Ostrau, 
212.25: Unterhaltungsmusik. —  B ratislava , 
19.30: Uebertragung aus dem T heater. — 
B rü n n , 19.05: M ilitärmusik. — London, 22: 
Orchesterkonzert. —  23.35: Tanzmusik. — 
Mühlacker, 20.30: Siebenbürgis ch- sächsische 
Lieder. —  22.20: Tanzmusik. —  Toulouse, 
20.45: A'bendkonzert. — 23.45: Russische
Lieder. —  Bukarest, 20: Abendkonzcrt. — 
R om , 20.45: Operuübertragung. — P ra g  
21: Orchesterkonzert. —  Budapest, 19.30:

S ch m erzerfü llt g eben  d ie U n te rze ic h n e te n  a llen  V e rw a n d te n , F re u n ­
den und B e k an n ten  d ie t ra u r ig e  N ach rich t, daß ih re  in n ig s tg e lieb te  u n v e r­
geßliche M u tte r, b ezw . G ro ß m u tte r  und  S c h w e s te r ,  F rau

K a t h a r in a  K r e m e r
M agazinsm eistersw itw e,

F re itag , den 20. M ärz  1931 um % 4 U hr, nach  langem  sc h w e re n  L eiden, 
im 85. L eb e n sjah re  g o tte rg e b e n  v e rsch ie d en  ist. 3322

D as L eich en b eg än g n is  d e r  teu re n  D ah in g esch ied en en  fin d et S onn tag , 
den  22. M ärz  1931 um  15 U hr, von  de r L eichenhalle  des s tä d t. F ried h o fes 
auf den  S t. M a g d a len a-F ried h o f in  P o b re z je  s ta tt .

D ie hl. S ee len m esse  w ird  am  23. M ärz  1931 um 6 U hr in de r K apu­
z in e rk irch e  in S tu d en c i g e le sen  w e rd en .

M aribor, den 20. M ärz  1931.

silius M oneche, B ru d e r ;  L eopoldine Failerer, S c h w e s te r ;  L eopoldine Ze- 
zu lka , 1 a c h te r ;  Erich Zezulka, E nkel. — Und alle übrigen Verw andten.

S t a t t  j e d e r  b e s o n d e r e n  A n / e b i c

* Z w ei deutsche A ltm eister der medizin«' 
schen Wissenschaft. A ls der deutsche Forscht 
R obert Koch in  den siebzig J a h re n  des »ori­
gen J a h rh u n d e r ts  den G rund  zum Ausba» 
jenes stolzen Gebäudes legte, wie es heut* 
in  der Wissenschaft der Bakteriologie vor uw 
seren Augen steht, wurde m it einem Schlag* 
allen jenen dunkeln und mystischen Vorstel' 
lungert der Boden entzogen, die sich bis da' 
h in  in  weiten Kreisen an  die Entstehung^' 
Ursachen vieler gefürchteter Krankheiten u ^  
Seuchen knüpfen. E ine gerade Linie führ* 
von R obert Koch, dem Altmeister der deut' 
schen Bakteriologie zu P a u l  Ehrlich, bech 
A ltmeister der deutschen Chemotherapie. 
ne U nzahl von chemischen Substanzen H  ̂
dieser G elehrte in  seinem arbeitsreichen Fol' 
scherleben auf ihre W irkung auf die Krank' 
heitserreger hin  untersucht. S e in  ideal^ 
Z iel, die allgemeine Keimfreimachung des e(l 
krankten O rgan ism us, ha t Ehrlich nicht 3" 
erreichen vermocht. W ohl gibt es eine Meng* 
chemischer Körper, m it denen sich das gatst 
Heer der P a rasiten  in  den Gewebsäften da 
Kranken m it einem Schlage vernichten Ich 
ßen. Aber diese M itte l w ürden nicht n u r chj 
schädlichen Bakterien, sondern zugleich ich 
ihnen auch den W irtskvrper abtöten! ® 
P arasiten  schon an  der E ingangspforte 
schädlich zu machen und ihnen die Möglich 
keit der Ansiedlung und somit zur Ausch 
zung der Krankheit zu nehmen, ist der Zt”6? 
der hochgradig desinfizierend wirkenden u” 
trotzdem völlig unschädlichen P  a  n  f l  a '■! 
v i n  — P  a st i ll e n. S ie  sollten deshach 
— ganz besonders in  Zeiten verm ehrter 
steckungsmöglichkeit —  bei Grippe-Epidech* 
en usw. zum ständigen hygienischen Rüst 
zeug eines jeden aufgeklärten Menschen 0 
hören!

G latte Rechnung. f
„Ich kann Ih n e n  n u r eines sagen,

S ie  dieses ausschweifende Leben noch ^  
J a h r  fortsetzen, lebe tzie in  sechs 
nicht mehr."
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MchtliHer Brand in Melje
Tragisches Ende einer Josefifeier — Ein Kellner lebens­

gefährlich verletzt
Gestern gegen 2 Uhr früh erhellten plötz­

lich hohe F lam m en den nächtlichen Himmel 
über M elje. I m  nächsten Augenblick wurde 
auch schon bekannt, daß das hölzerne V er­
kaufshäuschen des Kaufm annes F ran z  
M a r k o  am unteren Ende der Meljska 
cesta in B rand  geraten w ar. Wenige M inu ­
ten darauf kam auch schon die M ariborer 

.Feuerw ehr herbeigeeilt, die sofort die Lö­
schungsarbeiten aufnahm . D as F euer griff 
ungemein rasch um sich und äscherte fast den 
ganzen Holzbau ein. Durch rasches und ener 
gisches Eingreifen, konnte fast die ganze E in  
Achtung sowie ein T e il des W arenlagers 
in s F reie  gebracht und so gerettet inerben.

Ueber die Ursache des B randes konnten 
w ir folgendes in E rfahrung  bringen: M itt­
woch abends feierten die Fam ilienangehö­
rigen des Kaufm annes M a r k o ,  unter de­
nen sich auch der 21jährige in der Restau­
ra tion  „Union" beschäftigte Kellner F ranz  
K r a b o n j a  befand, das traditionelle

Josefifest, wobei alle bester Laune waren. 
B ald  nach M itternacht begab sich Krabonja 
ohne Wissen des Gastgebers auf den Dach­
boden, wo er sich auf einem sich dort befind­
lichen Strohsack niederließ. M an  vermutet, 
daß K rabonja m it einer Kerze oder vielleicht 
auch m it einer Z igarette in der Hand vom 
Schlafe überm annt wurde. B ald  darauf sah 
e r sich mitten in  den Flam m en, sodaß er 
schlaftrunken nicht wußte, w as zu tun. Plötz 
lich schwang er sich ganz an  den R and  des 
brennenden Dachstuhls und sprang vor den 
Augen der bereits angesammelten S traß en ­
passanten zu Boden.

K rabonja wurde von der indessen ver­
ständigten R ettungsabteilung sofort in Ge­
wahrsam genommen und ins Krankenhaus 
überführt. S e in  Zustand ist nach wie vor 
kritisch, da er furchtbare B randw unden am 
Kopfe, Rücken und Gliedmaßen erlitten 
hatte.

2 0  Ä ah re  & rcf?e tr iirf t
Wie schon betonntgegeben, feierte gestern 

und heute unser Fürstbischof H err D r. A n­
dreas K a r  l i n sein 20jähriges Bischossju- 
biläum  Aus diesem Anlasse halten sich in 
M aribo r zahlreiche hohe kirchliche W ürden­
träger mit Erzbischof D r B  a u e r  aus Z a­
greb und Fürstbischof D r. R  o z nt a n aus 
L jubljana an der Spitze eingefunden. Ge­
stern fand im fürstbischöflichen P a la is  ein 
Festbankett statt. Heute vorm ittags zele­
brierte Weihbischof D r. T  o m a r  i ö  eine 
Festmesse m it einem Te Teum , den», auch der 
H o h e .Ju b ila r  beiwrbnle. Fürstbischof D r. 
K arlin  wurde am 19. M ärz 1911 zum B i­
schof von Triest und Eavodistria ernannt.

3 ! b i ;e! u n d  W e n k  z u r

Eine E i:- ' : r  Bäckergenossenschasten des 
D rau b an a ts  uu die kompetenten S te llen  in

Die Regelung der B rotpreise beschäftigt 
gegenwärtig die öffentliche M einung nicht 
n u r S low eniens, sondern des ganzen S ta a ­
tes. I n  der B eograder Presse wurde u n ­
längst seitens der Produzenten und Konsu­
m enten ein heftiger Kampf in dieser F rage  
geführt. M an  w arf den Bäckermeistern vor, 
sie hätten aus den unverhältn ism äßig  hohen 
Erolpreisen einen überm äßig hohen Gewinn. 
 ̂ 's den Reihen der Bäckerorganisationen 

•in D raubana t wurde jetzt die In itia tiv e  
ergriffen, den B ro tp re is  entsprechend herab- 
^setzen, falls an  kompetenter Stelle die V or­
bedingungen hiezu geschaffen w ürden. Die 
Bäckervereinigungen richteten im Zusam ­
menhänge dam it an die zuständigen B ehör­
den eine gemeinsame Eingabe, in welcher sic 
% e  Lage beleuchten und die Gestehungs- 
breise für B ro t eingehend hervorheben.

I n  der Eingabe w ird zunächst betont, daß 
fmter sonst gleichen Bedingungen die Ge­
stehungskosten für B ro t in Slow enien um 
mindestens einen halben D in a r Per Kilo 
stbher sind a ls  beispielsweise in Beograd, da 
j|0 tt a ls  Hefe Sauerte ig  verwendet werde,

et sozusagen nichts kostet, während in  S lo - 
Menten für die Broterzeugung n u r Bierhefe 
verwendet w ird. F ü r  die V orbereitung einer

sen Artikel 12 bis 14 D in a r Per Kilo. S e it­
dem ist die Heffeerzeugung an  eine beson­
dere Konzession gebunden, die nach dem m o­
difizierten Verzehrungssteuergesetz vom J a h ­
re 1929 bis 1935 auf die bestehenden acht 
Betriebe im  S taa te  beschränkt bleibt. D ies 
führte zur B ildung des Hefekartells, w as die 
rasche Preiserhöhung für Bierhefe herbei­
führte. D er überm äßig hohe Gewinn der acht 
Betriebe macht seit dem J a h r  1923 bis 1935 
nicht weniger a ls  410 M illionen D in a r aus. 
Diese Sum m e wird sich noch bedeutend er­
höhen, da auch die M ilitä rverw altung  tag- 
glich gegen 400 Kilo Hefe bezieht.

Die Eingabe der Bäckermeister fordert 
nun  nach eingehender D arlehung der Sach­
lage die Aufhebung des Verbotes, bezüglich 
der N eugründung von Hefefabriken und die 
Bewilligung zur Erzeugung von Hefe sei­
tens der Bäckergenossenschaften. D enn n u r 
durch eine Verbilligung der Hefeerzeugung 
kann eine Herabsetzung der Brotpreise 
erzielt werden.

„leisten". W underdame, „Elektrische Dam e", 
W eltzirkus A rena, skioptifche Schaubuden, 
Schnellphotographen, Ringelspiele standen da 
wie Pilze einer neben dem ändern. R ingel­
spiele und Schaukeln „en masse". D as „Ge­
schäft" ging. Nämlich d i e s e s  Geschäft, 
das m an „Vergnügen" heißt. Von diesem 
schoß das große „elektrische Ringelspiel" den 
Vogel ab. M an hat den Eindruck, daß trotz 
N ot und Wirtschaftskrise die Leute n u r dar­
auf gewartet hätten, um zu Josefi einm al 
ordentlich „loszuschlagen". E in  Beispiel: am  
Abend das überm ütige „Kochlöffelschlagen", 
das heuer trotz ausdrücklichen Verbotes wie­
der einm al in B lüte w ar —  Die übrigen, 
die M arkfahrer u. dgl. Kräm er, Würstelzel­
te, Lebzelter usw. verspüren keinen rechten 
B etrieb; bei ihnen gab's ja auch kein „V er­
gnügen,, . . . D er Josetig ist vorbei, und 
was dem einzelnen davon in E rinnerung ist, 
besteht in einem schwachen Frösteln  und Zäh 
neklappern, einer leeren Tasche und —  au s­
giebig dreckigen Schuhen und Hosen. W as 
macht's? Josefi ist n u r  einm al im J a h r  . .

F ridolin :

Verheißung

U n fa l l  ober V e rb re ch e n ?
Gestern frühm orgens wurde an  der Reichs 

straße unweit des zweiten Wächterhäuschens 
in Kosaki der ehemalige Gemeindevorsteher 
von Kosaki, der Schätzmeister und G roß­
grundbesitzer R uppert P  i r c h e r  m it ei­
ner klaffenden Wunde am Kopfe tot aufge­
funden. Wie festgestellt werden konnte, hielt 
sich Pircher am  Vorabend im Gasthause 
Dreißger auf, von wo er sich noch vor M it­
ternacht nach Hause begab. D a auf der S t r a ­
ße in einer Länge von zehn M etern  B lu t­
spuren entdeckt werden konnten, hat die B e­
hörde eine Untersuchung eingeleitet. D er 
tragische Tod des angesehenen und allseits 
geschätzten M annes ist umso geheimnisvoller, 
a ls alle Wertsachen des T oten  wie Ehering 
und Brieftasche, unberührt vorgefunden 
wurden. E s ist nicht ausgeschlossen, daß P ir  
cher in der ziemlich kalten Nacht erfro ren
ist.

-stetige von 100 Kilo M ehl in  B ro t belau- 
'en stch die Gestehungskosten non W eißbrot 
vuf 229 und Schwarzbrot auf 196 D inar, 

Obei für die Hefe allein nicht weniger a ls  
' , bezw. 46.50 D in a r verausgabt werden. 
J 8 Erzeugung von 1000 Kilo Hefe kostet 
j  00 D inar, wobei die 10%ige Verzin- 

üg des eingelegten K apitals und ein Ge- 
teirm-ÖOn 20 ̂  vom V erkaufspreis mehr a ls  
am - m 6emeffen sind. N un beträgt der E n- 
w °k"P re is für Hefe ab Fabrik ' nicht 20, 
5 t  eJ n 31 D inar per Kilo. Bei einem Ver- 
lich pL1??!1 J:Unb 320 W aggons Hefe jäh r- 
v ' ,9tbt btes einen übermäßigen Gewinn 
im e g g *  weniger a ls  35 M illionen D inar

don 'es fU?  ? a str  1921 w ar die Erzeugung 
*e lrei und betrug der P re is  für die-

Äoseflrummel
I E s hat ganz den Anschein, a ls  ob der 

alljährlich sich abwickelnde Josefirum m el in 
S tudenci von J a h r  zu J a h r  unter einem 
stets schlechter werdenden Wetterzeichen zu 
leiden hätte. W ar es im V orjahre ein aus­
giebiger Regenschauer, der alles unterband, 
w as man unter einer richtigen „Hetz'" ver­
steht, so w ar es heuer — Schnee, Kälte und 
— ein ungeheuerliches Dreckmeer . . Aber 
das soll nicht heißen, daß deshalb nichts 
„los" war. Die Sonne schien ja  w arm  — 
wo kein W ind hinkam. S o  pilgerten denn 
groß und klein, jung und a lt unverdrossen 
nach Studencis S tra ß en - und G artenzaun­
winkeln, um sich die „G audi" anzujchau'n 
und — eventuell mitzumachen. Vorweg sei's 
gesagt: Heuer gab's trotz Kälte u. Kotmeer 
einen Rekordbesuch. Von früh bis abends 
wallten die unübersehbaren Menschen Massen 
hin und her. An Buden und dergleichen 
Kram  gab es unendlich viel, wenn einer also 
das Geld dazu hatte, konnte er sich etwas

An grau-schwarz-weißen Schneebergen vor­
bei, die a ls  Andenken an  den S pätw in ter 
leise in der kühlen Sonne  zergehen, an den 
Dachlawinenbrüchen vorüber, die sich in den 
S tra ß en  breiten, den quellenden F liedergär­
ten entlang, geht der Weg in den F rüh ling  
hinein.

Vom Bachern herunter winken die letzten 
W intergrüße und au s dem weichen M orast 
der S traß en  an der Peripherie  grüßt uns 
ein Lebewohl zurück. B ald  kommen die er­
sten Maikäfer angesurrt. S e it heute ist es 
Früh ling .

D raußen bersten die Schollen auf den 
Aeckern Eigentlich ist es noch ein bißchen 
kalt und die S onne  scheint noch recht ver­
schnupft zur E rde herunter, aber in der Na- 

1 tu r liegt es schon wie Verheißung und Auf- 
1 erstehen. M orgen kommen schon die Buben 
’ m it ihren Spielen  und bevölkern die Wege.
‘ A us M ärzenbier und Josefifeier, aus dem 

Säuseln der Winde und dem D uft, den m an 
! in der Luft spürt, kommt die Begeisterung, 
! die den Menschen erw ärm t und erhebt und 
| dann kommt m an drauf, daß die Atmosphäre 
j.im Kaffeehaus stickig w ird  und- schnuppert so 
1 lange, bis m an es entdeckt ha t: der Lenz ist 

ja  da!
Natürlich! D er Lenz ist ja  da! Irg e n d  e t­

was ha t sich in unserer Seele breitgemacht. 
( die Chauffeure fahren schneller durch die 
Pfützen, aber sie lächeln manchmal den F uß­
gängern zu und die M ärzräusche segeln e r­
hoben ihre.nächtlichen D iagonalen zu den 
glückvollen Gesängen, das Torbogengeflüster 
wird heißer und seine S taccatis  verklingen 
im M ollton süßester Liebe.

M an  zieht sein Joch au s der eisigen S t r a ­
ße des W inters und biegt um die Ecke in  grü 
nende Wege und w enn es auch kalt ist und 
die Sonne  auch noch nicht tiefer kommt. V er­
heißung strahlt au s jedem Nießen, Verhei­
ßung a u s  jedem offenen Fenster, Verhei­
ßung aus jedem B lum enladen heraus.

E s ist F rü h lin g  und es w ird Som m er u. 
die kalte Zeit ist vorbei und m an lebt wie­
der auf und m it neuen Hoffnungen in die 
W elt hinein  und m an könnte die graue 
Brille vielleicht doch noch einm al m it der 
farblosen vertauschen oder eine in Rosa 
nehmen. Oder die Augen überhaupt aufma- 
chen und in die W elt schauen, wenn m an 
auch geblendet w ird und in die S onne  blin­
zeln muß. E s kann nicht schaden, einm al von 
sich selbst und auf die Umwelt zu blicken, und 
gerade jetzt ist die rechte Zeit dafür.

M an geht den Weg in den F rü h lin g  hin­
ein und die Sonne ist immer näher und 
w ärm er und aus den Feldern  lockt es hoch. 
Tausend F arben  schmücken die Welt.

Einstweilen ist es aber nu r noch Verhei­
ßung.

m. Evangelisches. Sonntag , den 22. d. um 
10 Uhr wird im Gemeindesaale ein P red ig t­
gottesdienst stattfinden. Anschließend um 11 
Uhr Kindergottesdienst.

m. D ie  Altpensionisten der ehemaligen  
Südbahn werden davon in K enntnis ge­
setzt, daß die Einhebung der M onatsbeiträge 
von nun an  vom 2. bis 7. ieden M onats

   ui" imii—
zwischen 9 und 11 Uhr in  der Kanzlei des 
H errn  K e i s ch l e r, Vetrinjska ulica 18, 
stattfinden w ird, wodurch eine Erleichter­
ung der ganzen Prozedur erzielt werden 
soll. Auch können die M itglieder bei dieser 
Gelegenheit ihre Anliegen Vorbringen.

m. Ueber das Thema „Ueberkultur und 
Ehe" spricht heute, M ontag, abends in  der 
Volksuniversität der Ljubljanaer Univer­
sitätsprofessor H err D r. O z v a l d m it 
besonderer Rücksichtnahme auf die nötige E r ­
ziehung für die Ehe.

m. C ercle franQais. Sam stag , den 21. d. 
w ird H err K. HegeduZiö aus Zagreb im 
S a a le  der ZadruLna Santo in kroatischer 
Sprache einen Lichtbildervortrag über die 
moderne französische Kunst halten. D am it 
wird eine E inleitung zur Ausstellung moder 
ner französischer Graphik geboten, die Sonn  
tag, den 22. M ärz um 11 Uhr im kleinen 
„U nion"-S aa l eröffnet wird. Beginn des 
V ortrages um 20 Uhr. E in tr i tt  frei.

m. E ine große Turnakademie veranstal­
tet der S  o k o l  v e r  e i n  M  a r  i b o r  1 
am S a m s t a g ,  den 21. d. um 20 Uhr in 
der T urnhalle  der Unteroffiziersschule in 
der König Peter-Käserne. F ü r  den Abend 
wurde ein äußerst abwechslungsreiches P ro ­
gram m  zusammengestellt, daß die Besucher 
in jeder Hinsicht zufriedenstellen dürfte.

m. Der bereits angekündigte G artenbau­
kurs m ußte aus G ründen der W itterung auf 
den 30. und 31. d. v e r  s ch o b e n  werden, 
w orauf alle Interessenten aufmerksam ge­
macht werden.

m. E in  Kalb m it fünf Füßen und' zwei 
Schwänzen lenkte gestern das besondere I n ­
teresse der Josefibum m ler auf sich. D as Kalb 
welches 50 Kilo wiegt, ist beim Fleischhauer 
K r  a  n  j c in  S v . R upert (SIcv. gor.) einst­
weilen untergebracht.

m. Eine verirrte Kugel verletzte gestern 
in Studenci den 18jährigen Lehrling A lois 
P  l  i b  e r  § e k an der Hand, so daß er ge­
zwungen -war, in  der Unfallsstation Hilfe 
zu suchen.

m. Schwerer Unfall eines A rbeiters. D er
19jährige, in  einer Fabrik  in  M elje beschäf­
tigte A rbeiter J u l iu s  T  a  v L a  r  wurde 
von einem Transm issionsriem en erfaßt und 
m it solcher Wucht zu Boden geschleudert, 
daß e r  hiebei schwere innerliche Verletzun­
gen e rlitt. Die sofort verständigte R ettungs­
abteilung überführte ihn in s Krankenhaus.

m. Risiko der Arbeit. D er Fleischergehilfe 
Jo h a n n  V i l  L n i k fügte sich beim Fleisch 
schneiden de rart schwere Schnittw unden a n  
der linken Hand bei, daß e r  umgehends ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte.

m. M it siedendem Kaffee verbrühte sich 
gestern nachm ittags der 5jährige O tto  P  e» 
t e t ,  wobei e r B randw unden  a n  H änden 
und Füßen  erlitt. Die Rettungsabteilun-g 
mußte ihn ins Krankenhaus überführen.

m. Wetterbericht vom 20. M ärz  8 Uhr: 
Luftdruck 741, Feuchtigkeitsmesser — 1, B a ­
rometerstand 748, T em peratur -j-2, W ind­
richtung 9tW., Bewölkung teilweise. Nieder­
schlag 0, Umgebung Nebel.

* F reitag und S a m sta g  Barieteeabende 
in der Velika kavarna. 3293

* H otel H albwidl heute S am stag  F am i­
lienabendkonzert. 3287

* B ei Müdigkeit, Gereiztheit, Angstgefühl-
Schlaflosigkeit, Herzbeschwerden. Brustdvuck regt 
das natürliche „Franz-Josef"-Bitterwafser bat 
Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an und 
wirkt beruhigend auf die Wallungen. Professoren 
für Verdauunaskrankheiten erklären, daß sich 
das Franz-Josef-Wasier bei Erscheinungen, die 
von Selbstvergiftung des Magendarmkanals auS- 
gehen, als ein ausgezeichnetes Reiniaunasmittel 
bewährt.

Kino
Burg-T onkino: N ur noch einige Tage die 

100% ige Sprech- und Tonfilm operette 
„D er Bettelstudent" m it H ans Heinz 
B o l m a n n  it. J a rm illa  N o v o t n a .

Union-K ino: N ur noch kurze Zeit der ge­
waltige und erschütternde Kriegsfilm  
„Westfront 1918", das 100%ige deutsche 
Sprech- und Tonfilm ereignis.

Apollo - Kino: S am stag  und S onn tag  
das sensationelle D oppelprogram m : „Hau  
zu!" u. „Betrogene Betrüger" m it Fred  
T h o m s o n .

D iana-K ino in  Studenci: S am stag  m tl 
S onn tag  „D er Weltkrieg"
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W ir tsc h a ft lic h e  R u n d sc h a u
Äugoslawim und Leftmeich

Hochflut der Vertragsverhandlungen — Regionalverträge — 
Niederösterreichische Escomptegesellschaft und die Je lica  A. G.

Elektrifizierungspläne
Neben den Verhandlungen -wischen I  u- 

g o s l a w i e n  und O e  st e r r e i c h  
werden in W ien noch solche zwischen Oester­
reich und R um änien, sowie Oesterreich und 
der Tfchechoslotvakei stattfinden, ganz abge­
sehen von den B eh an d lu n g en  m it U ngarn, 
die eigentlich a ls  bereits begonnen und nur 
unterbrochen anzusehen sind. Jnteressanter- 
weise verhandelt R um änien gleichzeitig in 
W ien auch m it Deutschland.

Alle H andelsvertragsverhandlungen Oster 
Teichs stehen i m Z e t c h e n v o n R e g i o -  
n  a  l  v e r  t r  ä  ge n, von welchen m an noch 
nicht genau weiß, ob sich der Weg der 
K o n t i n g e n t e  w ird entbehren lassen 
fönnen, ohne die Meistbegünstigungsklauseln 
»u verletzen, ivahrscheinlich nicht. M it I t a ­
lien hat übrigens eine inoffizielle Fühlung­
nahme schon anläßlich der ersten V erhand­
lungen m it U ngarn stattgefunden und man 
dachte an einen Tausch, indem Holzprodukte 
und Maschinen von Oesterreich nach I ta l ie n  
bevorzugt eingeführt werden sollen, dagegen 
gewisse N ahrungsm ittel, wohl R eis und 
Teigilvaren sowie Konserven von I ta l ie n  
bevorzugt nach Oesterreich gebracht werden 
sollen. Z u einem Abschluß ist es natürlich 
noch nicht gekommen.

E s ist zu beachten, daß Oesterreich durch 
diese V erhandlungen ein Netz von. Regional- 
verträgen zu schaffen holst, das über Oester­
reichs Grenzen hinausreicht und sich zwischen 
den einzelnen ausländischen P a r tn e rn  wei­
terspinnend, wirklich eine mitteleuropäische 
Verbundenheit schasst. Solche wirtschaftlich 
fundierte Bande sind bestimmt verläßlichere 
B ürgen  für einen Frieden, a ls  Dutzende von 
papierenen V erträgen und Dutzende von 
In fe re n z e n . F ü r  die Regionalvertragliche 
Lösung der Handelsbeziehungen zwischen 
J u g o s l a w i e n  und Oesterreich, stellt 
Jugoslaw ien die Notwendigkeit von B  e- 
g ü n s t i g u n g e n  f ü r  G e t r e i d e ,  
in  erster Linie M ais und Weizen, und in s­
besondere von Bieh und Fleisch in den 
V ordergrund, Oesterreich legt seinerseits das 
Hauptgewicht aus Begünstigung von Eisen-,

M etall- und Maschinenwaren sowie von 
Textil- und Konfektionsartikel und schließ­
lich auf jenen Artikel, der in  allen Verträgen 
wegen der Bedeutung für den österreichischen 
E xport aufscheinen, Lederwaren. D as sind 
branchemäßig dieUmrisse des zu erwartenden 
Regionalabkommens m it Jugoslaw ien.

M an  wird darauf achten müssen, daß die 
R egionalverträge bei Anwendung aus S ta tt 
tengruppen, nicht erstarren, das heißt, daß 
sie nicht zur Schablone werden, wie es leider 
m it den Meistbegünstigungsklauseln der F a ll 
gewesen ist, denn der bedeutendste Vorzug 
dieser handelsvertraglichen Neuerung ist die 
Herausstreichung der jeweiligen Besonder­
heiten zwischen zivei S taa ten , a ls  der indi­
viduelle Charakter der Vereinbarungen

Die Ausdehnung der R egionalverträge 
stößt aber auf eine, zw ar nicht formelle, 
wohl aber meritorische Schranke, die Export 
o rtifel Oesterreichs bewegen sich zu einem 
G roßteil in ebendemselben R ahm en wie die 
der Tschechoslowakei und schließlich auch 
Deutschlands. N un w ird es nicht möglich 

s sein, Deutschland oder der Tschechoslowakei 
I gleichartige R egionalverträge anzubieten, 
j denn dies iväre eine Konkurrenzierung des 
! österreichischen Exportes, die den Regional- 
' vertrag m it Oesterreich w ertlos gestalten 

würde u»d die seitens Oesterreichs in  Bezug 
auf Getreide und Vieh gemachten Zngestünd 
nisse a ls  nutzlos aufgebracht, erscheinen lassen 
müßte. M an  wird m it der Zeit dazu kommen 
müssen, denn jeweiligen Handelsbeziehungen 
m it S taa ten  auch einen formell jeweils Her« 
schiedentlichen R ahm en zu geben, um eben 
eine gegenseitige Herabsetzung der Zuge­
ständnisse zu verhüten.

Gegenstand eines engeren Kontaktes Oster 
reichs m it Jugoslaw ien ist ferner auch die 
E l e k t r i f i z i e r u n g  geworden, 
denn eine bedeutende Strom erzeugung hat 
bisher n u r im Westen und Süden Jugosla ­
wiens bestanden und nun  ist es ein führen­
des österreichisches Unternehmen, die Nieder- 
österreichische Eskomptegesellschaft. die im 
Wege der durch sie erworbenen Aktiengesell­

schaft „ Je lica"  den B au  von zwei ganz 
großen Elektrizitätswerken in Angriff 
nim m t. Die Werke .Werben in K r  a g u- 
j e v a  c und ö  ’a  8 a k, wo gegenwärtig 
zwei kleine Unternehmen der genannten 
Aktiengesellschaft bestehen, errichtet werden. 
W enn m an ins Auge saßt, daß auf der 
Strecke K r a g u j e v a c - K r a l e j e v o -  
K o t o r  nicht n u r sehr r  e i ch e M  i n  e- 
r  a l  l  a  g e r, sondern auch aufblühende 
Jndustriestätten liegen, so ist dadurch ein 
großer Absatz fü r elektrischen S tro m  geboten 
und R en tab ilitä t zugleich m it Notwendig­
keit für eine solche großzügige Anlage ge­
schaffen.

Trotz der schweren landwirtschaftlichen 
Krise, die naturgem äß die Exportbetätigung 
Jugoslaw iens hindern und erschweren und 
trotz der Konsumkrise, die die österreichische 
Industrie  hart, trifft, entwickeln sich die 
österreichisch-jugoslawischen HandelsSeziehun 
gen in P o s i t i v e r  R  i ch t u n g, dies 
liegt nicht n u r so sehr an. der Nachbarschaft, 
a ls  an einer gewissen komplimcntären S lruk 
tu r der Wirtschaft beider S ta a ten ; der kom­
mende H andelsvertrag  w ird diesen Handels­
verbindungen" hoffentlich den rechten R ah­
men geben. D r. H. K.

^ ta c ü r ic W n  des  
ExpolWfdemngsmsMuttS

Beim  Exportförderungsinstitut sind wie­
der eine Reihe von A nfragen für jugoslawi­
sche W aren aus dem Auslande eingetroffen. 
Interessenten mögen sich un ter Anführung 
der beigedruckten Num m er direkt an  das Ex- 
portsörderungsinstitu t wenden,

N r.: 4351, Koröa, S c h u h l e i  st e n  — 
4553, Warschau, H o l z- und B r o n z e ­
r a h m e n  —  4499, Kopenhagen, verschie­
dene A usführungen au s Holz — 4104, M a r­
seille, Oelkuchen, 91 ü  ff e —  4230, P ra g , 
O b st k o n  s e r  v e n , B o h n e n  — 2596, 
London, B u tte r, G e f l ü g e l  — 3467, T i ­
ra n a , K ä s e  — 4168, P a r is ,  S c h w e i n e ­
f l e i s c h ,  -Schweine- und Gänselebern — 

4194, B reslau , Milchprodukte —  4236, P ra g , 
S p e c k ,  S c h m a l z  —  4533, Bercelona, 
Produkte der Viehzucht —  2596, London, 
E i e r  —  4412, Saloniki, E i e r -  und G e- 
f l  ü  g e l  —  4567, Rom , E i e r  —  4275, 
G enua, Alteisen und Fetzen —  3647, T ira n a , 
Kompotte, Konserven, Konfiserie.

4477, Düsseldorf, will in Jugoslaw ien  eine 
m oderne M i l c h w i r t s c h a f t  errich­
ten.

Konferenz der Wirtschafts- 
kammern in B eograd

Die Kammer für Handel, Industrie  und
Gewerbe in Zagreb hat eine Konferenz der 
V ertreter aller W irtschaftskammern im 
S ta a te  einberufen. Auf dieser Konferenz 
wird außer aktuellen W irtschaftsfragen der 
endgültige Standpunkt der Kammer zur 
F rage  der O rganisation des Wirtschaftsnach 
richtendienstes und zum Gesetzentwurf über 
den Verkauf von W aren aus Abzahlung fest­
gelegt werden.

X  E ine Forderung des „G iornale  d 'J ta .  
lia " . Die „G iornale  d 'J ta l ia "  verlangt in  ei­
nem Artikel die Kündigung des Handelver­
trages m it Jugoslaw ien. D as B la tt  p rüft die 
Entwicklung der Handelsbeziehungen zwischen 
I ta l ie n  und Jugoslaw ien in den letzten J a h ­
ren und kommt zu dem Schluß, daß I ta l ie n  
der wichtigste Kunde für Jugoslaw ien sei, 
während Jugoslaw ien im m er weniger W a­
re aus I ta l ie n  beziehe, obwohl seine allge­
meine E infuhr in den letzten J a h re n  zuge­
nommen hat.

X Geslügelzoll in Oesterreich. Wie aus
W e n  berichtet wird, bereitet die österreichi­
sche Regierung eine Zollerhöhung auf die 
E infuhr von Geflügel vor. I m  J a h re  1930 
erhöhte sich die E infuhr von 1,74 auf 1,97 
M illionen Stück und von 67.000 auf 100.000 
Z entner geschlachtetes Geflügel. Die Zoller­
höhung. ist a ls Schutzmaßnahme gedacht.

Heitere Ecke
D er Hypochonder.

A rzt: „Wie oft fühlen S ie  den Schm erz?"
Hypochonder: „ E r stellt sich alle M inuten 

ein".
A rzt: „Und wie lange hä lt er an ?"
Hypochonder: „O wenigstens eine V ier­

telstunde jedesm al".

F au le  Ausrede.
„F ra u  M üller, S ie  schickten m ir heute ein 

E i herüber, ich habe Ih n e n  aber doch gestern 
zwei geliehen."

„Entschuldigen S ie , da habe ich mich ver«

Berechtigte F rage .
Gast: „H err W irt, wie heißt dies«

W ein?"
G astw irt: „W arum  denn?"
Gast: „N un, wenn er getauft ist, muß ei 

doch einen .N am en haben!?"

Itfe l bet Liebe
R o m a n  v o n  K l b e r t - E m i l e  5 o r e (

Autorisierte Uebersctzung von Dora Münch.
11. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Wie uns M utter bei allem  fehlt!"
Herr von V alfleur schüttelte den Kopf, 

neigte ihn nach unten, dann befreite er sich 
von  seiner Hand und vertiefte sich in seine 
mechanische Beschäftigung.

„Ich  denke", fuhr P h ilipp  fort, „an die­
ses M ädchenbildnis von ihr, das in  deinem  
Arbeitszim m er im Schlosse hängt; sie muß 
sehr schön gewesen sein D u  hast mir viel 
über die Vergangenheit erzählt, über euere 
Verlobung; ich möchte noch mehr wissen . . . 
ihr müsset sehr glücklich gewesen sein!"

„Gewiß, w ir sind glücklich gewesen und 
w ir w ären es ohne diese Krankheit immer 
geblieben . . .  ihr Leiden entfernte sie von 
m ir . . . Aber unsere S ee len  blieben ein­
ander t r e u . . . "

„ S ie  liebte dich so sehr", sagte P hilipp  
S ie  liebte dich nicht für sich selbst, sondern 
für dich. S ieh ' doch, ist nicht ihr Testament 
ein B ew eis  ihrer wunderbaren Selbstver­
leugnung? W ie viele F rauen  hätten ge­
schrieben, w a s  sie darin geschrieben hat? 
W ie viele hätten zugegeben, daß sich ihr 
Gatte nach ihrem Tode wiederverm ählen  
könne? Und sie hat e s  dir beinahe geraten —  
das ist wunderbar!"

O liv ier  hielt inne, m it dem Stock - zu 
spielen; er hörte seinem S o h n  zu, er hörte 
von dem B efeh l dieses Testam entes. D ie  
T ote kam ihm also bei seinem Geständnis zu 
H ilfe . . .  Er hob den Kopf und seinem 
Sohne in  die A ugen blickend, fragte er ihn:

„D u begreifst also, daß ein M ann, ohne 
deshalb die Vergangenheit zu vergessen, sich 
w iederverheiraten kann?"

„ I n  der Theorie, V ater, denn es handelt 
sich n u r um ein P rinz ip ."

„Natürlich, n a tü r l ic h . . ."
„W arum  nicht? M an  kann, glaube ich, 

der M u tter seiner Kinder ein treues Ge­
denken bewahren, es in ihren Herzen fo rt­
setzen . . . W arum  nicht? D as  Leben geht 
leider weiter und verlangt wieder seine 
Rechte . . .  Ich  finde das sehr natürlich, sehr 
einfach, und ich bewundere deshalb jene sehr 
seltenen M änner, die, wie du, in ihrer Liebe 
exklusiv bleiben."

„W enn ich dich recht verstehe, Ph ilipp , so 
bist du also der Ansicht, daß Kinder bei 
einem solchen Schritte kein H indernis sein 
sollten."

„D as hängt von tausend Dingen ab. zu­
nächst von der F ra u , dann vom V ater . . . 
Aber wenn eine F ra u  dam it einverstanden, 
ist, bei den Kindern einer anderen das Amt 
einer guten F reund in  zu übernehmen, ohne 
zu versuchen, die M u tter aus ihrem Gedächt 
n is  zu verdrängen, wenn der V ater nicht 
aus Kosten jener Kinder, die ihm au s dieser 
zweiten Ehegeboren, die Kinder au s  der 
ersten Che vernachlässig, w arum  dann nicht? 
Die Religion erlaub t es und dann ist es 
menschlich. W ir beten G ott an, und das der 
hindert uns nicht, seine Geschöpfe zu lieben. 
W ir bewahren den Toten einen treuen 
K ultus, doch das hindert uns nicht unseren 
Weg m it den Lebenden fotfpfetzen . . . E in  
S ohn  oder eine Tochter, die das Glück ihres 
V aters verhindern wollten, w ären seiner 
— unwürdig!"

„D u hast ein gutes Herz, P h ilipp", ent­
fuhr es Oliivier, „du verstehst, du weißt, daß 
ich niem als jene vero sien könnte, die deine 
M u tte r wo* - « •

D er Blick P h ilip p s ließ ihn verstummen, 
schweigend sahen sie einander prüfend an ; 
P h ilipp  hatte jetzt die Gewißheit, daß sein 
V ater ihm ein Geständnis machen wollte 
Eine zornige Regung bedrohte seine heilig­
sten Entschlüsse; er sah seine M utter ersetzt, 
seine Schwester in den H intergrund ge­
drängt, er sah, wie er selbst eine untergeord­
nete Rolle neben einer Frem den spielen wür 
de. E r dachte a n  das Testament, an diesen 
Edelm ut, der schon in  Vergessenheit geraten 
w ar, dachte an  so viele S tunden , in denen 
Susanne und er allein ihren V ater getröstet 
hatten . . .  E r  wollte eine heftige A ntw ort 
geben; allein das Gesicht H errn  von Val« 
fleurs drückte eine solche Angst au s, eine 
solche Leidenschaft und A u to ritä t, daß er 
bezwungen, w ar.

D as Totenbett erschien vor seinem Auge, 
das weiße und heitere Gesicht der M utter, 
der Priester, der von O pfern sprach . . . 
E r  beherrschte sich, nicht au s B ernunftsg rün  
den oder au s Ergebung, sondern aus instink 
tiver R ührung , aus einem Sieg der Liebe 
über seinen Kummer und seinen Stolz.

„D u willst dich w iederverm ählen?" fragte 
er. „G ut, V ater, tu doch, w as du glaubst, 
tun zu müssen, wir werden dir gehorchen."

„Philipp , P h ilipp  . . ."
O livier hätte die Arme geöffnet und 

drückte seinen Sohn  an seine Brust; sie 
weinten. Se in  zurückgedrängter Schmerz 
brach sich Bahn, die B itterkeit entschwand 
aus seinem Herzen. E r  wollte Odette alles 
Leid, das sie ihn hatte erdulden lassen, ver­
zeihen er wollte sie zur F ra u  nehmen, da 
P h ilipp  es erlaubte; es schien H errn von 
V alfleur, a ls  ob die Tote alles erfahren 
hätte, a ls  sie lebte, hatte sie sich geweigert, 
das junge Mädchen zu empfange^, seither 
aber hatte sie sie geprüft und erkannt, daß 
in  ihrem Fehler und in ihrer Sck» ld mehr

Selbstverleugnung, m ehr Herzensangst uni 
Liebe a ls  Leidenschaft und Egiosm us gele­
gen hatten , sie hatte eingewilligt, sie in 
ihrem Hause auszunehmen. W enn Odette 
auch schlecht gehandelt halte, so strebte ihr 
Herz doch nach etw as von ewigem W erte; 
sie hatte wahnsinnig, sie hatte jämmerlich 
gelitten; aber ihr Schmerz w ar so tief ge­
wesen, das er ihre Seele geläutert hatte; 
der Schmerz rechtfertigte Odette . . .

H err von V alfleur vergegenwärtigte sich, 
wie schrecklich, w as fü r Todesqualen er ge­
litten haben würde, wenn P h ilipp  ihm eine 
andere A ntw ort gegeben hätte. N un war 
sein Leben wirklich geordnet, vollendet; er 
dachte vor allem an  seine Tochter, er ent­
wickelte seine Argum ente m it absoluter Auf 
richtigkeit, er hatte sich lange abseits von 
seinen Kindern gefühlt, nun tra t er ihnen 
durch diese H andlung wieder nahe, da er sie 
vor seinen eigenen Augen in eine A rt Opfer 
verwandelte, und den Kindern der ersten 
F ra u  ihren Platz beließ. E r hatte keinen 
Nam en genannt; P h ilip p  wartete darauf, 
daß er ihn aussprechen würde.

„E s ist F räu le in  Odette Livois", sagt« 
.H m  von V alfleur. ,M e  ist sehr unglücklich 
gewesen. S ie  wird euch sehr lieben." '

S ie  schlugen wieder die Richtung zuM 
Schlosse ein. W ährend des Weges sprachen 
sie wenig, in unbestimmten W orten unter» 
hielten sie sich über die Zukunft. H err von 
V alfleur kündete einige seiner P läne  an, 
bestimmte annähernd das D atum  der Hoch­
zeit, die nicht vor dem Ende der T rauer 
stattfinden sollte. M it großer Behutsamkeit 
beharrte er auf diesem Punkte und veriicher 
te auch, daß sein Entschluß ihm durch höhere 
M otive diktiert worden wäre, so durch die 
Zukunft Susannes, für die er die E inw ir­
kung des einsamen Hauses und der Visionen, 
die in  demselben geblieben w aren, fürchtete-
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r a u e n w e i t
Hygiene der Frau

Gesunder Schlaf — gesteigerte Lebenskraft!
W er an gesunden und festem Schlaf ge­

wöhnt ist. weiß dies meist erst zu schätzen, 
wenn er einm al vergeblich einzuschlafen 
versuchte und am nächsten M orgen nervös 
und zerschlagen an  die Arbeit ging. „Ich 
habe schlecht geschlafen!" D as ist ein A us­
ruf, der nicht oft erfolgen darf, ivenn nicht 
tiefgehende gesundheitliche S törungen  die 
Folge sein sollen. Schlaflosigkeit stellt sich 
meistens erst mit vorgerücktem A lter ein. 
Aber auch in jungen J a h re n  kann es Vor­
kommen, daß der Mensch vergeblich auf den 
Schlaf w artet. S eh r oft :st dies der Fall, 
wenn intensive A rbeit —  und zivar nicht 
n u r geistige, sondern auch körperliche — die 
Nerven des gesamten O rganism us in eine 
Spannung  gebracht haben, die sich nicht im 
gleichen Augenblick lösen kann, da der e r­
müdete Körper sich vornim m t: „Jetzt schla­
fe!" Unzählige M ittel sind bereits der 
Menschheit angeraten worden, um die not­
wendige Schläfrigkeit zu erreichen. Kurz 
vor dem Schlafengehen einen kurzen S p a ­
ziergang zu unternehm en, wird noch immer 
viel angeraten. Wichtiger aber sind die di­
rekten Vorbereitungen, die e inen ' gesunden 
Schlaf gewährleisten. Jederm ann  weiß, daß 
man mit kalten Fßen nicht Einschlafen kann. 
Hin dem abzuhelfen, empfiehlt es sich, vor 
dem Zubettgehen ein Wechselflußbad zu 
nehmen. Zuerst stelle man die Füße etw a 
10 M inuten  lang in möglichst heißes, da­
nach sofort drei M inuten  in kaltes Wasser. 
I m  kalten Wasser müssen die Füße bewegt 
und aneinandergerieben werden. Dieser 
Wechsel soll mindestens dreim al wiederholt 
werden. Es wird, besonders von Neuzeit 
lichen Gesundheitsaposteln, oft die Forde­
rung  aufgestellt, auch im W inter im unge­
heizten R aum  und nach Möglichkeit noch 
bei geöffnetem Fenster zu schlafen. Hierzu 
kann n u r  gesagt »erden, daß es viele Hut« 
arm e und daher kälteempfindliche Menichen 
gibt, für die der K ältefanatism us durchaus 
nicht das Gegebene ist und recht häufig 
Mm A nlaß der Schlaflosigkeit wird. Diese 
sowie auch nervenschwache Menschen sollen 
in der kalten Jah resze it das B ett anw är- 
Men.

W as die Kleidung in  der Nacht anbetrifst, 
so hat sich auch für die F ra u  in  den letzten 
Fahren  mehr und mehr das Py jam a durch- 
besetzt. E s kann indessen durchaus nicht 
behauptet werden, daß dieses Kleidungsstück 
bas ideale Nachtgewand darstellt. D er Köc­
her soll während der Nachtruhe in jeder 
Beziehung unbehindert sein. E s w ird  darum  
^ztlichevseits vielfach empfohlen, völlig ent 
k^idet ins B ett zu gehen. W er das nicht 
sebt, sollte das gute a lte  Nachthemd Vor­

gehen, da es gegenüber dem P y jam a  den 
Vorteil besitzt, den Körper weit weniger ein 
Mengen.

M agen und Herz spielen beim Schlafen 
’e, größte Rolle. Ebenso wie m an es nach 

Nögleichkeit vermeiden sollte, noch kurz vor 
e* Schlafenszeit angestrengt zu arbeiten,

ist es auch durchaus gesundheitsschädlich,
m M agen des abends schwerverdauliche

Bereit sein, ist alles
im Leben. Dazu gehört heute 
unbedingt auch die Kenntnis 
über die Fortschritte in W is­
senschaft und Technik. Diese 
Kenntnis vermittelt in fes­
selnder Form die illustr. W o­
chenschrift »Die Umschau«. 
Verlangen Sie kostenlos das 
Probeheft 10 vom Verlag der 
Umschau in Frankfurt a. M., 
Niddastraße 81/83. Die Um­
schau ist seit 30 Jahren auf 
ihrem Gebiete das beste Blatt

i» der Welf!

Dinge zuzuführen, die den V erdauungs­
ap p ara t übermäßig lange in Anspruch neh­
men und deshalb dem ruhigen und festen 
Schlaf hinderlich sind. Die Abendmahlzeit 
sollte darum  gerade bei den Menschen, die 
an Schlaflosigkeit leiden, m it ganz beson­
derer S o rg fa lt zusammengestellt werden. 
Leichte Speisen, a ls Abschluß rohes Obst, 
sind das Gegebene.

D en dritten T eil seines Lebens verbringt 
der Mensch int B ett. D arum  sollte, was lei­
der noch viel zu wenig beachtet wird, dem

Schlafraum  und dem B ett selbst die größte 
Beachtung geschenkt werden. D as Schlaf­
zimmer soll nach Süden oder Osten liegen 
und, falls das Fenster nicht die Nacht über 
geöffnet bleibt, wenigstens vor dem Schlafen 
noch einm al gründlich gelüfet werden. W as 
das B ett betrifft, so ist m an glücklicherweise 
zu der E rkenntnis gekommen, daß das 
früher so beliebte Unterbett unhygienisch u. 
ungesund ist. Jü n g ere  Menschen sollten auch 
ohne Keilkissen in möglichst ebener Lage 
schlafen, weil dadurch eine bessere Durch­
blutung des G ehirns während der Nacht 
erreicht wird. Erst im vorgerückten A lter 
ist die Hochlagerung des Kopfes erforderlich.

Acht S tunden täglichen Schlafs genügen 
für den erwachsenen Menschen. Die F ra u

Von Mautz
DAS LUSTI  GE 
I M  R E I C H E

MA R I B O R E R  MÄDEL 
D E R  H A U S F R A U

„Juhe! M orgen ist der erste F rü h lin g s­
tag, M utti, da werfen w ir unsere warm en 
Unterkleider und M äntel von uns und . . ."

„Verkühlen uns, daß w ir den ganzen 
F rüh ling  im B ett verbringen . . ." ergänzte 
F ried ls M utter lächelnd den freudigen 
A usruf über den bevorstehenden Garderobe­
wechsel.

„Die Sonne, M utterl, ist doch schon so 
-wunderbar w arm  — direkt heiß in  der 
M ittagsstunde . . ."

„D a Haft du ganz recht, F ried l —  aber 
eben nur in der M ittagsstunde —  etw as 
später schon verspürt m an den kalten F rü h ­
lingsw ind, der zu schweren Schnupfen, Ka­
tarrhen  und Grippen führt.

E s ist sehr gut, daß w ir über den G a r­
derobewechsel sprechen, denn gerade auf die­
sem Gebiete w ird sehr viel gesündigt. F a n ­
gen w ir nu r erst bei den jungen M üttern  an.

M an begegnet öfter junge F rauen , welche 
ihre Kinder im Wagen spazieren führen. 
N ur m it einem zarten  Spitzenhäubchen und 
Jäckchen angetan, sitzt der kleine Liebling in 
seiner Kutsche, jauchzt und lacht erst der 
S o n n e  entgegen, will aber, sobald der W a­
gen in eine Park- oder G artenanlage 
kommt, denselben verlassen, um entweder am 
Arm  getragen zu werden, oder am  Boden 
zu laufen, um zu spielen.

Die scharfe M ürzluft, die trotz S onnen ­
schein, windgleich daherzieht und sich m it 
der Feuchtigkeit des Erdbodens verbindet, 
kann alleinige Ursache verschiedener schwe­
rer Krankheiten, wie Dyphtherie, Scharlach, 
M ittelohrentzündungen oder Blasenleiden 
werden.

S in d  Kinder verkühlt, so werden sie zu­
meist Bettnässer oder leiden an  D arm k atarr­
hen, die bei weiteren Verkühlungen zur 
Tuberkulose führen können. Nicht jedes Kind 
erbt die Tuberkulose — viele erhalten den 
Keim dieser schweren Krankheit durch Un­
wissenheit, Eitelkeit oder Unachtsamkeit ihrer 
M ütter oder Pfleger.

Die jungen Mädchen in  ihren Entwick- 
lungsjahren  haben, wenn sie gesund bleiben 
wollen, besonders beim Gardercbenwechsel 
im F rü h ja h r zu achten, daß sie Hände und 
Füße w arm  erhalten, den Bauch nie ver­
kühlen, sonst werden solche Mädchen bald 
ihre bittere E rfah rung  machen und sich in 
ihrer Reinigungszeit in schweren Krämpfen 
winden.

D erartige Verkühlungen haben auch noch 
in späteren J a h re n  ihre schwersten Folgen, 
indem sie so manches Eheglück zerstören, da 
der Fam ilienzuwachs unterbleibt.

Erwachsenen Menschen aber kann der 
frühzeitige Garderobewechsel zu einem ganz 
ausgiebigem Rheum a verhelfen, und es gibt 
noch andere heimtückische Krankheiten, die 
der M ärz  verursacht, wenn m an zu zeitlich 
die w arm en Unterkleider und M äntel mit 
der Frühlingsgarderobe vertauscht.

W enn die Jah resze it besonders trocken 
und sonnig ist, kann m an M !iie rtp ril an 
das Einkampsern der Wollsachen denken.

noch im m erhin aber eine warme Hülle für 
den M orgen und Abend bereit halten, wel­
che erst nach M itte M ai in den Koffer oder 
Kasten w andern soll. Dies g ilt für die Klei­
nen wie für die Jugend  und fü r die Erwach­
senen gleich.

„Wie schade M utterl, daß ich mein schö­
nes Frühlingskleid noch nicht tragen kann 
—  ich kann es nicht mehr erw arten —  am  
Ende wird es wieder unm odern?"

„M it den Siebenmeilenstiefeln geht die 
Mode denn nicht mein Kind, doch ist der 
G rund wohl stets derselbe, daß so junge 
Männchen u. F rau en  die passende Zeit nicht 
erw arten  können, und oft ihre neuen S tro h ­
hüte mit größter S tram m heit bei Schnee­
gestöber tragen —  weil sie eben dam it die 
'Ersten sein wollen. Dazu wirst doch du nicht 
hergeben, F ried l?"

„Nein M utterl, ich will w arten, gehorsam 
sein und gesund bleiben —  und mein schö­
nes F rü h jah rstle id  m it dem reizenden Hü­
terl dann tragen, wenn die Schwalberln an ­
fangen, ihr Nestchen zu bauen."

„S o  ist es recht, F ried l, diese lieben F rüh  
lingsboten, sie kommen ja  bald und wo es 
möglich ist, wollen w ir ihnen dieses Nestchen 
erlauben. W ir schlagen dort oben, am  G ang 
in die Ecke, zwei lange Nägel ein, legen ein 
Brettchen darauf und so werden w ir bald 
ein Schw albenpaar a ls  Hausgenossen haben. 
D ort am  G eländer haben sie ihren Ruhe­
platz, denn ein solcher muß in  unm ittelbarer 
Nähe vorhanden sein, sonst helfen alle V or­
bereitungen für den Nestbau nichts."

„W eil w ir schon gerade von den Vogerln 
sprechen, M u tterl, höre w as ich heute er­
fahren habe. M an soll jedem Stubenvogerl 
ein Stückchen Fischschupipe oder auch Osa- 
sepia genannt, auf ein Stückchen D rah t ins 
Vogelhaus hängen. M an bekommt es für 
kleines Geld in den D rogerien; dies erhält 
die Vögerln gesund, da hiem it ihre V er­
dauung gefördert wird. Auch naschen sie 
gerne davon, werden dabei nicht fett und 
singen daher fleißig."

„Nun hätten w ir fü r heute genug geplau 
dert, mein Kind, nun  aber flink noch die 
Topfblum en gießen."

„Ich will dazu das Wasser verwenden, im 
welchem ich das Rindfleisch gewaschen, denn 
das ist der beste D ünger und m an hat ihn 
täglich zur Hand, denn jetzt im F rüh ling , 
wo alles blühen und wachsen will, darf m an 
bei Topfgewächsen m it N ahrung nicht spa­
ren und ihnen soviel a ls  n u r möglich auch 
Sonne zukommen lassen.

Ach wie freue ich mich M utti, wenn wir 
wieder B lü ten  in den Fenstern haben, sie 
erfreuen so mein Herz und Gem üt . . ."

„Und verraten  früh genug die gute H aus­
frau und M u tter, denn B lum en sind Lebe­
wesen, die Aufmerksamkeit und Liebe erfor­
dern, wenn sie wie Menschen oder ihre, in 
ihrem Heim gedeihen wollen", sagte Fried ls 
M utier und küßte dabei herzlich ihr braves, 
gelehriges Töchterchen

sollte unter allen Umständen länger schlafen. 
D enn jede weitere S tunde  Schlaf ist das 
beste Schönheitsm ittel.

h. K albsnierenbraten. F ü r  eine kleine P e r­
sonenzahl, wo eine Keule oder Rücken zu viel 
w ären, ist ein N ierenbraten sehr angenehm. 
M an  legt das vorgerichtete Fleisch in stei­
gende B utter, die Nieren nach oben, bestreut 
es m it S a lz  und bratet es in  einem gut ge­
heiztem Ofen bei fließigem Begießen 1 'A 
Stunde. Die Sauce macht m an wie beim 
Kalbsrücken fertig.

H. Kalbsbrust, m it Fleischfarce gefüllt.
D azu nim m t m an das Bruststück ohne B latt, 
löst die Rippenknochen vorsichtig aus, ohne 
die H aut zu verletzen und schlitzt die B rust 
in der M itte  auf. D ann  bereitet m an Fleisch 
farce, verteilt diese recht gleichmäßig in der 
B rust und näht die Oeffnung zu. T en  B o­
den der B ra tp fanne  belegt m an m it Speck­
scheiben, und wenn diese zur Hälfte braun 
gebraten, gibt m an noch die nötige B u tte r 
dazu, legt die Kalbsbrust hinein, bestreut sie 
m it S a lz  und bratet sie 2% S tunden  recht 
saftig.

h. Kalbsbrust m it Sem m elsarce. Aus der
B rust werden, wie oben, die Knochen aus­
gelöst und zur Aufnahme der Farce die 
H aut aufgeschlitzt. 100 G r. B u tte r wird zu 
S ahne  gerührt und 3 ganze E ier, 100 G r. 
gut gewaschene Korinthen, ein wenig Zucker, 
etw as S a lz  und soviel geriebene Sem m el­
krume, das eine etw as steife Masse gibt, da­
zugegeben. D am it w ird die B rust gefüllt 
und, wie in voriger Num m er angegeben, ge­
braten.

h. Geschmorte Kalbsbrust. Eine Kalbsbrust 
wird gewaschen, abgetrocknet, m it reichlich 
B u tte r und übergestreutem S alz  in einem 
Schm ortopf von allen Seiten braun  gebra­
ten. D ann  tu t m an M ohrrüben, Sellerie, 
Zwiebeln, Pfeffer und Gewürzkörner und 
eine halbe Flasche W eißbier dazu und läß t 
sie d a rin  zugedeckt weich schmoren. W enn 
noch Zugießen nötig, gießt m an halb B ier, 
halb Wasser zu, tu t einige Tropfen Zucker­
farbe daran, macht die Tunke m it etw as 
aufgelöstem M ondam in sämig, legt noch 
einige Zitronenscheiben hinein, au s denen 
m an aber die Kerne entfern t und die weiße, 
pelzige Schale abschält, gibt etw as Tunke 
über die B rust und die übrige in einer L u n ­
kenschüssel daneben.

Philatelie
Neuerschemungeri

Deutsches Reich. M e schon mehrfach er»
wähnte neue 4 P f., b lau , H indenburg, die 
sogenannte A bbaum arie, ist erschienen.

Estland gibt Rote-K reuz-M arken zu 2 + 3 , 
5 + 3 ,  10+ 3  und 2 0 + 3  S .  aus.

Frankreich hat eine Postauftragsnachpor­
tomarke im M uster der 1027 erschienenen 
zu 10 C. rosa ausgegeben.

Italienische Jnselpost. Die V ergil-F rei- 
und Lustpostmarken sind m it Aufdruck auch 
für die ägäischen In se ln  ausgegeben wor­
den.

M onaco. Provisorium : 50 C. aus F re i­
marke 1.10 F r .  g rün  von 1924.

R um änien. Die Dienstmarken zu 25 B . 
o rangerot, 50 B . dunkelbraun und 1 L. vio­
lett m it dem Aufdrucke „8. J u n ie  1930" sind 
jetzt auch auf Wasserzeichenpapier erschienen. 
Neue Dienstmarke in  der Adler- und Fahne- 
Zeichnung: 1 L. dunkelgrün.

R ußland. M e gemeldeten drei Revoluti« 
ons-E rinnerungsm arken sind in geringer 
Z ahl auch geschnitten erschienen. A ls bevor­
stehend angekündigt w ird die Ausgabe einer 
S e rie  von Flugpvstm arken zur „Popularisie­
rung  des Luftschiffbaues" (!) Diese M arken 
sollen in  vergrößertem  F o rm a t und in  ver­
schiedenen Druckarten ausgeführt sein, und 
zw ar die 1 R. in Tiefdruck. Die Entw ürfe 
wurden durch eine eigens dazu berufenen 
Kommission aus den zu diesem Zwecke von 
mehr a ls  200 Zeichnern und Stechern ein­
gereichten E ntw ürfen  ausgew ählt und sollen 
„in  künstlerischer Hinsicht alles bisher Ge­
leistete übertreffen".

Tschechoslowakei. Die W erte zu 5 H. dun­
kelblau und 10 H. o livbraun sind jetzt in 
der Tiefdruckaussührung der W erte zu 20 
bis DO H. herausgekommen.

U ngarn. Nachportomarken m it dem neuen 
i  Wz.: 20 und 40 F .
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Der Frühling 
ist da -

wir bringen aparte Neuheiten in e le­
ganter Ausführung und sehr preiswert!

Besuchen Sie unsere Filialen und Sie werden 
sich davon überzeugen, oaß wir trotz der 
niedrigen Preise nur Qualitätsware in 
modernster Ausführung für den Früh" 

ling bringen.

Damen-Ein- # 
spangenschuh'e
in allen modernen 

Farben

Damen-Pumps-
Schuhe

Lack, schwarz und 
färbig

Damen-Trottenr-
Schuhe

in allen Farben

Herren - Stra- 
paz-Schuhe

schwarz oder braun

Herren -Halb- 
Schuhe

schwarz braun 
oder Lack

Original- 
Goodyear- 

Welt-Schuhe

Kinder-Schuhe
von

1GS
Ml 115

Bll 46

reizende Modelle, ele­
ganter Absatz, gutes Ma­
terial sind die Vorzüge 

dieser Schuhe.

sehr vornehm, werden 
von einer jeden Dame 

gerne getragen.

für Spaziergänge der 
eleganteste Schuh.

sehr bequeme Form und 
werden von dieser Sorte 
monatlich mehrere Tau­

send Paare verkauft.

dieser Schuh ist in allen 
Formen und Farben zu 
haben. Für einen jeden 

Herrn unentbehrlich.

tibertreffen alles in Aus­
führung und Qualität.

aufwärts. Seit 28 Jahren 
produzieren wirdiesen e nzlg 
richtigen u, hygienischen 
Schuh für unsere Kleinen.

JC&einec Anzeigec
Verschiedenes

Welcher Baumeister renoviert 
billig mein Haus Mlinsk« u lt 
ca 8, Dach, Wasser-, Gas- und 
Lichtleitung. Fußboden und 2 
neue Geschäftsauslagen für Lo­
kale, — Offerten an KoStomaj, 
Friseur. Zagreb. Ilica  63,
  8277_________
I .  Asuma-Paftillen werden von 
Skaten  allen Lungenkranken. 
Herzkeidenden. Nervösen und 
Schwächlingen zwecks Entwöh­
nung des Rauchens verordnet. 
Preis pro Schachtel 80 Dinar, 
I n  allen Apotheken erhältlich. 
Postversandt Apotheke B l u m ,
Subotica. 1882
Engländerin erteilt englischen 
Unterricht, Eigene leichtfabtiche, 
schnelle Methode. GoSposka uIU 
CB 62/1, Tür 7._ _ _ _ _ _ _ _ 3251
Matratzen, neue und alte zum 
Umarbeiten verfertigt schnell u, 
billig Tapezierer Anton Arzen- 
6et, Burg, Grasska ul. 2- 3191

« e s » « e t >

YamUienhaus *u verkaufen. Ko 
roilka cesta 47b.  3262
Baugründe, sonnige Lage, für 
Kleitüvvhnungsbauten und Bll- 
len in Meise und Vtolni hrib 
sDomkogels hat abzugeben Bau­
meister Ju lius Glaser. Maribor. 
M is s «  dvor. 3263

Zu verkaufen

Ein Paar Stuten, 8jährig, für 
Zug zu verkaufen/ Adr. Berw, 
_________ 3261 _____

Verschiedene geodäsische Meßin­
strumente zu verkaufen. Adresse 
Berw.  8297
Gemischtwarenhandlung mit ei­
nigem Inventar, in Bahnnähs, 
sofort zu verkaufen, Adr. Berw. 

3860

Tischlerei Mitte der Stadt ist 
an tüchtigen, erfahrenen, iebi- 
ien Tischler, der in Kalkulation, 
seichnen sowie in seinem Fach 
überhaupt gut bewandert ist, 

zu vermieten oder samt Zins­
haus zu verkaufen. Zuschr. uitt, 
„Existenz" an die Verw. 3885
Lokal, geeignet für Tischler od. 
Faßbinder, zu vermieten. Ta- 
borska 8.    3283
Gemüse- und Obstgarten, ziem, 
lich groß, gepflegt, samt geräu­
migem Keller billig zu verpach­
ten. Frankopanova ul. 61/1. 

3087

Dickscheitriges trockenes Suchen« 
brennholz ist waggonweise ab­
zugeben. Adr. Verw. 3165
««uw* Bett, Handwagen und 
Bodenkram zu verkaufen, Vod- 
nikov trg 3 im Geschäft. 3194

Zinshaus, stockhoch, samt Hof- 
gsbäude, Mitte der Stobt preis­
wert zu verlaufen, Zuschriften 
unter „250.000" an feie Berw. 

3286
Bauparzelle in schöner Lage bei 
den „Drei Teichen" preiswert 
zu verkaufen. Adr, Berw. 2984

t i l M W f M I g O — c g J
„_oer- und einbrnchfichere Kasse, 
irtm tdht, wird gekauft. Anträ­
ge an die Berw. unter „Kasse".

Handarbeits- und Kinderkonsek 
tionSgeschäft wird preiswert per 
kauft. Anfr. Trubarseva ul. 4/2 
rechts. 3198
i* * “

Zu verm ieten
W W V V V WWVT9  V M f f f t f  WWW
Mansariumwohnuna, Zimmer u, 
Küche, an eine ruhige kinderlos« 
Partei abzugeben. Elektr. Licht' 
Waflerleitung. Atagdalsnska £9, 

3264

Großer Garten samt Stall sos. 
zu vermieten. Jtoroila 80, 3276
Schönes separ. Zimmer an bes­
seren Herrn zu vermieten. Adr. 
Berw. 3276

Leeres Zimmer an zwei Perso­
nen zu vermieten. Bodnikova 
31, Studenci. 3140
Mäbl. Zimmer ohne Bettzeug 
und Matratze zu vermieten, — 
Tattenbachmia 20/1 rechts. 3232

Z u  m ie te n  gesucht

Möbl. Zimmer f. soliden Herrn 
Nähe M insk« ul. gesucht, — 
Schrift!. Anträge mit Preisan­
gabe unter „Stuihigiec Mieter" 
an die Verw. 3271

Ein braves, ordnungsliebendes 
Mädchen, welches auf Dauerpo­
sten reflektiert, wird zu 4 Kin­
dern gesucht. Gute Behandlung 
gesichert. Leop. Weinberger, 
Senta, Baeka. 3238

Novaöanin KoSaki
emp iehlt Eigenbauweine 

zu 8. 10, 12 und 16 Din, auch 
kalte Speisen. 2695

verkauft
M a r i b o r s k a

t i s k a r n a

Gedenket der Antituberkulosen-Liga! 
Größere M engen

Makulatur-
Papier

Separ. schönes Zimmer an zwei 
Personen zu vermieten. Datten- 
bachova 19/2. 3274
Zimmer und Küche zu vermie­
ten an Familie mit »wei oder 
drei Personen. Adr. Berw. 3269
Bettherr wird ausgenommen m. 
ganzer Verpflegung. Los kn 25, 
Part. 3270
Wohnung, bestehend aus 2 Zim­
mern und Küche, Parkettboden, 
zu vergeben. KorM a 41. 3284
Möbl. zweibettiges Zimmer so­
fort zu vermieten. Tahorska 8. 

3289

Kinderlose Partei sucht Woh­
nung. Küche und Zimmer im 
Magdalenenviertel bis 1. April 
Adr. Berw. 3042

Stellengesuche 
t» v tVTfVVv v »vT 1
Suche Posten als Chauffeur, bin 
Mechaniker, älterer Fahrer, An­
tialkoholiker, habe ganz Slowe­
nien u. Kroatien befahren. Ge­
he auch nach auswärts. Anträ­
ge evbeten an die Berw. unter 
„Chauffeur 29"._ _ _  3367
Erstklassige Damenfriseurin sucht 
Posten. Anträge erbeten unter 
„Henne" an die Berw. 3281

Offene Stellen

Modisten - Lehrmädchen wird 
ausgenommen. Hutsalon „Ele­
gante", Aleksamdrova 13. 3280
Manufaktur - Komis, jüngere 
Kraft, der slowenischen u. deut­
schen Sprache mächtig, wird ak­
zeptiert. Offerte unter „Nur Ma 
nufakturist" an die Berw. 3211

FORDERN SIE

OBER ARTIKEL DES TÄGLICHEN 
BED A RFS

AUGUST STUKENBROK
EINBECKS (DEUTSCHLAND)

Original französische

ECLAIR JE *“!
» r a - i

die besten auf der W elt;! 
ßestand'eile für Peronos- 
pora-Spritzen zü billigsten  
Preisen. Generalvertretung:

Bllffl B. 0., HiOIltt
Überall erhältlich. V erlanget! 
Preiskmant. 7775

MARTHA PIRCHER gibt im eigenen sowie im Namen ihrer Kinder 
R u p e r t  und M a r i a  allen Verwandten, Freunden und Bekannten, tiesf- 
betrtibt Nachricht von dem Ableben ihres innigstgeliebten Gatten, bezw. 
Vaters und Schwagers, des Herrn

Rupert Plrclier
Grundbesitzer und Gerichtsschätzmeister,

welcher Donnerstag, den 19, März 1931 um 4 Uhr früh unerw artet, an den 
Folgen eines Herzschlages, im 51. Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen 
ist. 3278

Die entseelte Hülle des teuren Dahingeschiedenen wird Samstag, den 
21. März 1931 um 16 Uhr in der städt. Leichenhalle in Pobrezje zur ewigen 
Ruhe beigesetzt.

Die hl. Seelenmesse w ird Montag, den 23, März 1931 um %9 Uhr 
In der Franziskaner-Pfarrkirche gelesen werden.

Koäakl bei Maribor, den 20. März 1931.
S ta t t  Jeder b eso n d eren  A nzeige.

Chefredakteur: und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« In Maribor.
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. —  Beide wohnhaft in Maribor,

Für den Herausgeber und den Druck verant*


